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So weit bis jetzt feſtſteht, trifft der Kaiſer, der am
Sonntag bekanntlich mit dem Großherzog von Baden der
„Jnternationalen Armee“ zu BadenBaden beiwohnen will, am
25. bezw. 26. d. M. im Neuen Palais zu Wildpark
ein, während die Kaiſerin ſchon am Sonn-
abend im Neuen Palais erwartet wird. Am
1. September hält der Kaiſer dann die große Herbſt-
parade über das Gardekorps ab und begiebt ſich am
Tage darauf in Begleitung der Kaiſerin nach Hannover,
wo an dieſem Tage große Galatafel ſtattfindet. Am 3. Sep
tember hält Se. Maj. dann in Gegenwart der Kaiſerin die
Parade über das X. Armee-Korps ab. Das
Paradefeld wird von einem 11 Kilometer langen Drahtzaun
umgeben. Der Kaiſer betritt das Paradefeld durch
ein im gothiſchen Stil errichtetes ſtattliches Portal.
Das Korps ſteht in zwei Treffen aufmarſchirt. Die Parade
kommandirt der General der Infanterie von Seebeck, der
kommandirende General des Korps. Für die Zuſchauer iſt
eine Tribüne errichtet, die 7500 Perſonen faßt. Nach der
Parade findet im Schloß zu Hannover Frühſtückstafel ſtatt.
Am Nachmittag folgt das übliche Paradediner und am Abend
der Zapfenſtreich.

Der Petersburger Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
bleibt nach wie vor bei ſeiner Behauptung, daß eine Be-
gegnung des deutſchen Kaiſers und des Zaren bevorſtehe.
Er berichtigt ſeine erſte Meldung jedoch ſelbſt in dem nicht un
weſentlichen Punkte, daß die Begegnung nicht in Werki, ſondern
in der Krim ſtattfinden werde. Kaiſer Wilhelm werde bei der
ſern rege nach Livadia gehen und zwei Tage Gaſt des Zaren
ein.

Auf Befehl des Kaiſers begiebt ſich der Vize-Admiral
von Diederichs an Bord S. M. S. „Kaiſer“ nach Batavia,
um zu den aus Anlaß der Krönung der Königin von Holland
r enden Feierlichkeiten die Glückwünſche des Kaiſers auszu
drücken.

Wie ein Telegramm aus Friedrichsruh meldet,
wird der erſte Spatenſtich zum Bismarck-Mauſoleum heute

werden. 600000 Mauerſteine ſind bereits für den Bau
eſtellt worden. Das Mauſoleum wird ſich, wie jetzt feſtſteht,

gegenüber dem Schloſſe des Alt Reichskanzlers erheben.
Fürſt BismarckSterbethaler. Ein großer Theil der

Tagespreſſe hat folgender Nachricht Raum gewährt:
„Fürſt Bismarck-Sterbethaler werden in der

Königlichen Münze geprägt. Mehrere Arten davon ſollen angefertigt
werden. Von der einen Sorte ſind bereits Probeſtücke in den Verkehr
gekommen ſie zeigen den Kopf Bismarcks mit der Jnſchrift „Fürſt
BismarckSterbethaler, 30. Juli 1898“. Auf der Rückſeite befindet
ſich in einem Eichenkranz eine poetiſche Jnſchrift. Die Königliche
Münze führt dieſe Beſtellungen für die Privatinduſtrie aus.
J Prägungen haben denſelben Silbergehalt wie die Thaler-
münzen.“

Dieſe Mittheilung iſt durchaus unzutreffend. Jn
Artikel 11 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 heißt es

„Die durch die Beſtimmung im t 10 des Geſetzes, betreffend
die Äusprägung von Reichsgoldmünzen, vom 4. Dezember 1871
Beim S. 304) vorbehaltene Befugniß, Silbermünzen als

enkmünzen auszuprägen, erliſcht mit dem 31. Dezember 1873.“
Danach iſt es ſelbſtverſtändlich, daß Münzen der bezeichneten

Art in der Königlichen Münze nicht geprägt werden. Eine
Beantwortung der zahlreichen Briefe, die inſolge der falſchen
Nachricht bereits an die Königliche Münze gerichtet worden ſind,
kann nicht erfolgen.

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter
in Venezuela, Legationsrath Graf v. Rex, iſt behufs anderweiter
dienſtlicher Verwendung von dieſem Poſten abberufen.

Wie bekannt, We in Deutſchland ein Verein von
praktiſchen Schulmännern und Gelehrten,
welcher es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, das Material zur
deutſchen Erziehungsgeſchichte zu ſammeln und zu ver-
öffentlichen. Es iſt der Wunſch dieſes Vereins, daß ſein Unter
nehmen durch Mittel des Reichs unterſtützt werde. Offiziös
verlautet, der Etatsentwurf pro 1899 des Reichsamts des
Innern dürfte eine entſprechende Forderung enthalten. Auch
auf anderen Gebieten dürfte jener Etat Neuforderungen für
re und kulturelle Zwecke aufweiſen, ſo zu einem
Abſchlußwerke über die Sixtiniſche Kapelle in Rom,
zur Förderung der geographiſchen Wiſſenſchaft, zur
Erforſchung der Krankheiten landwirthſchaftlicher
Nutzthiere. Auch wird die neugebildete biologiſche
Abtheilung im Reichsgeſundheitsamt im neuen Vor
anſchlag voll in Erſcheinung treten.

Verſchiedentlich ordnen jetzt ſchon die zuſtändigen Be
hörden die Bildung von Zwangsinnungen an, ſo zum
i. Januar 1899 beiſpielsweiſe die Hamburger Behörden für
die Bäcker Hamburgs. Es handelt ſich bei dieſen Anordnungen
um die Ausführung von Anträgen ſogenannter privilegirter
Jnnungen d. h. ſolcher deren Mitglieder bisher allein
das Recht zum Halten von Lehrlingen hatten oder die zur Auf
m von Umlagen auch auf der Jnnung h Ge
werbetreibende berechtigt waren. Bei den Anträgen dieſer

Jnnungen bedarf es nach dem Handwerksorganiſationsgeſetze
einer vorherigen Befragung ſämrmtlicher betheiligten Gewerbe
treibenden nicht.

Die mit dem Beginn des laufenden Jahres in Kraft
etretene h hat in weiten Kreiſen der ApothekerPreußens eine arge Verſtimmung erzeugt. Namentlich haben ſich

die ſogenannten Landapotheker über die Nachtheile, die ſie von der
Arzneitaxe erlitten haben, ſchwer beklagt. Auf eine Aenderungdieſer Arzneitaxe in einer nahen Zeit iſt jedoch geringe Aus-

ſicht. Wie der Kultusminiſter einem Unterverbande des Deut
ſchen ApothekerVereins auf eine entſprechende Eingabe mitge-
theilt hat, werden zunächſt weitere Erfahrungen abgewartet
werden müſſen, ehe eine Aenderung der Arzneitaxe in Ausſicht
geſtellt werden kann.

Das ReichsVerſicherungsamt hat bekanntlich, um mög
lichſt zur Verhütung des Eintritts von Jnvalidität beizutragen,
eine ſtatiſtiſche Erhebung veranſtaltet, welche ſich auf die Ur
ſachen der Jnvalidität bezieht. Die Arbeit wird ſich den
jenigen anreihen, welche mit Bezug auf die Urſachen der Unfälle
für dieJahre 1887 und 1891 ſchon angefertigt ſind. Die Ergebniſſe der
ſtatiſtiſchen Erhebung über die Urſachen der Jnvalidität ſind bereits
vor längerer Zeit im ReichsVerſicherungsamte zuſammengeſtellt.
Die Drucklegung hat nur wegen des großen Umfanges der
Arbeit längere Zeit in Anſpruch genommen. Man darf
nunmehr aber auf ein baldiges Erſcheinen des für die
h eitats und Altersverſicherung Hochwichtigen Werkes
rechnen.

Die Sozialdemokratie benutzt Mittel zur Ver
hetzung der Maſſen Jhr Centralorgan beklagt ſich über
die Strenge bei der ars der h der Mann
ſchaften des Beurlaubtenftandes, die zu Friedens-
übungen eingezogen ſind, auf Unterſtützungen und macht
der ſtaatlichen Exekutivgewalt den Vorwurf, daß hier-
bei zu ſehr geſpart werde. Klagen über ein allzu ſtrenges
Verfahren bei der Prüfung dieſer Anſprüche ſind aus den
Kreiſen der betreffenden Mannſchaften noch nicht
in die Oeffentlichkeit gedrungen, können es auch nicht, da den
betreffenden Behörden der Wortlaut des Geſetzes die Richt
ſchnur für ihre Handlungen giebt. Es iſt deshalb auch baarer
Unſinn, hier von allzu großer Sparſamkeit zu ſprechen. Jeder
Anſpruch, der mit den geſetzlichen Vorſchriften in Uebereinſtimmung
iſt, wird befriedigt und zwar in der Höhe, wie ſie in den
betreffenden Beſtimmungen angegeben wird. Daß die
Exekutivbehörden nicht mehr gewähren können, als nach dem
Geſetze geſtattet iſt, und demgemäß auch nicht mehr Mittel in
den Etat eingeſtellt werden können, als gebraucht werden, iſt
für ein geordnetes Staatsweſen ſelbſtverſtändlich. Wir ſind
überzeugt, daß es in einem ſozialdemokratiſchen Staate anders
wäre. Wo Laune und Willkür ſtatt des Geſetzes herrſchen, hat
das Ende aber auch bald ſeinen Anfang genommen.

Jn verſchiedenen Tagesblättern findet ſich die Mittheilung,
daß der Finanzminiſter in einer Verfügung an die Polizei
verwaltung zu Prenzlau die Beſcheinigungen der Polizeibehörden
über die erfolgte Anmeldung von Verſammlungen zur Er
örterung politiſcher Angelegenheiten für ſtempelpflichtig er
klärt habe und an dieſer Stempelpflicht noch jetzt feſthalte.
Beides iſt, wie wir ſchon kurz erklärt haben, unrichtig. Auch
e Corr.“ veröffentlicht jetzt eine diesbezügliche Mit
theilung:

In der Verfügung des Finanzminiſters an die Polizeiver
waltung in Prenzlau vom 20. Mai 1898 iſt beſtimmt ausgeſprochen,
daß die erwähnten Beſcheinigungen keines Stempels bedürften.
Als dem Finanzminiſter dann bekannt wurde, daß die gedachte
Verfügung von nachgeordneten Behörden unrichtig aufgefaßt und
für jene Beſcheinigungen in gewiſſen Fällen noch der Stempel
verlangt werde, hat er nochmals dem hieſigen Provinzialſteuer-
direktor eröffnet, daß die erwähnten Beſcheinigungen unter allen
Umſtänden ſtempelfrei und die dafür etwa eingezogenen Stempel
baldigſt zu erſtatten ſeien.

Der Bundesrath hat eine Neuregelung des Nachrichten-
dienſtes in Viehſeuchenangelegenheiten eintreten laſſen,
die am 1. Oktober d. Js. in raft tritt und von den bisher
gültigen Beſtimmungen in folgenden Punkten abweicht

a) Unter die Krankheiten, deren Ausbrüche den Polizeibehörden
der Nachbargemeinden anzuzeigen und dem Kaiſerlichen Geſund-
heitsamte durch Poſtkarte mitzutheilen ſind, iſt die Schweine
ſeuche neu aufgenommen. Es handelt ſich dabei nicht nur um
die Schweineſeuche im engeren Sinne, ſondern um alle unter dem
Sammelnamen Schweineſeuche im weiteren Sinne begriffenen
Krankheiten, insbeſondere auch um die Schweinepeſt. Um
auf dieſe Bedeutung der Bezeichnung Schweineſeuche hinzuweiſen,
iſt in Klammern hinzugefügt: (einſchließlich Schweinepeſt).

b) Die Anzeigen über die Seuchenausbrüche an die benach
barten Polizeibehörden verlieren an Werth, wenn ſie nicht unver-
züglich erfolgen. Es iſt daher ausdrücklich darauf hingewieſen, daß
z dieſen eigen thunlichſt der Telegraph oder das Telephon zu

enutzen iſt.
c) Die beamteten Thierärzte haben die Poſtkarten mit den An

aben über den Seuchenſtand künftig nicht nur am letztentn auch am 15. Tage jeden Monats an das Kaiſerliche Ge
undheitsamt abzuſenden.

Ueber den Ausbruch und das Erlöſchen der Maul und
Klauenſeuche auf Viehmärkten und Viehhöfen

ſoll ein beſonderer Nachrichtendienſt eingerichtet
werden. Die Regelung iſt den Landesregierungen überlaſſen, jedoch
iſt beſtimmt, daß die Seuchenausbrüche auf den „der größeren
Ausfuhr dienenden“ Viehmärkten und Viehhöfen durch die Veteri-
närpolizeibehörde ſofort dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt telegraphiſch
mitzutheilen ſind.

e) Neben dieſen Mittheilungen an das Kaiſerliche Ge
ſundheitsamt und den Mittheilungen an die Polizei
behörden der Nachbargemeinden hat nah Anordnung
des Miniſters für Landwirthſchaft die Polizeibehörde von jedem
Ausbruche der Maul und Klauenſeuche auf einem Vicehmarkte
oder in einem Viehhofe, ſowie von dem Erlöſchen der Seuche in dem
Marktorte dem Landrath des Marktortes und den Landräthen
aller Kreiſe, deren Grenzen weniger als 50 Kilometer von dem
Marktorte entfernt ſind, ſofort Kenntniß zu geben. Die Landräthe
haben für die ſchleunige Veröffentlichung der Mittheilung in den

Landwirthen und Viehhändlern geleſenen Blättern Sorge zu
ragen.

Der Zweck der Benachrichtigung: die Viehbeſitzer auf die
Möglichkeit der Seuchenübertragung durch das von dem Markte
abgetriebene Vieh oder durch den ſonſtigen Marktverkehr aufmerkſam
zu machen, kann nur erreicht werden, wenn die Veröffentlichungen
ohne jeden Verzug erfolgen.

Die Generalkommiſſion in Königsberg hat aus
Anlaß eines beſonderen Falles die Erklärung veröffentlicht, ſie
halte es nicht für vereinbar mit dem Jntereſſe des
Staates, die Beſetzung von Rentengütern mit Käufern
l Nationgalität in den beiden Provinzen Poſen
und Preußen zuzulaſſen, und ſie werde daher ſolche Käufer
grundſätzlich zurückweiſen.

Die Nachricht, daß die preußiſche Regierung polniſchen
Schauſpielern aus Warſchau verboten habe, in der
Provinz Poſen aufzutreten, beruht, wie der „Poſt“
zuſtändigerſeits mitgetheilt wird, auf Erfindung.

Dementi. Der „Poſt“ zufolge iſt die Meldung der
„James Gazette“, daß ſich in Marokko Kämpfe zwiſchen
Frankreich und Deutſchland abſpielen würden, unbe
gründet.

Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel
betrugen in der preußiſchen Monarchie (ausſchl. Trier)
im Monat Juli 1898: für 1000 kg Weizen 198 (im Juni 1898 204)
Roggen 148 (150) Gerſte 148 (152) Hafer 161 (164)
Kocherbſen 227 (227) Speiſebohnen 260 (265) Linſen 411
(412) Ac,, Eßkartoffeln 62,2 (61) Richtſtroh 40,4 (40,6)
Heu 48 (53,1) Rindfleiſch im Groß'andel 1058 (1059)
für 1 kg Rindfleiſch von der Keale im Kleinhandel 136 (136) Pf,
vom Bauch 116 (115) Pf., Schweinefleiſch 139 (136) Pf., Kalb-
fleiſch 130 (129) Pf., Hammelfleiſch 130 (128) Pf., inländiſcher ge-
räucherter Speck 159 (159) Pf., Eßbutter 208 (205) Pf., in-
ländiſches Schweineſchmalz 158 (158) Pf., Weizenmehl 35 (37) Pf.,
Roggenmehl 27 (28) Pf. für ein Schock Eier 317 (291) Pf.

Parlamentariſches.
Krenznach, 17. Auguſt. Das Centrum hat für die bevor-

ſtehende Reichstags Stichwahl den Rittergutsbeſitzer Puricelli als
Kandidaten aufgeſtellt.

Zum ſpan ſch amerikaniſchen Kriege.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bemerkt zu der

auch von uns mitgetheilten Depeſche aus Hongkong, nach
welcher der Generalgouverneur der Philippinen, General
Auguſtin, am 5. d. M. abgeſetzt worden ſei, daß der
Kreuzer Kaiſerin Auguſta“ den General Auguſtin mit
Familie nach Hongkong gebracht hat. Jedenfalls
geht aus dem Telegramm hervor, daß die „Kaiſerin Auguſta“
Manila erſt verlaſſen hat, nachdem die Stadt übergeben
war, und daß nach der Uebergabe die ſpaniſchen Offiziere
in Freiheit belaſſen waren. Demzufolge konnte
ſich auch General Auguſtin hinbegeben, wohin er wollte. Wenn
Admiral v. Diederichs dem General die Erlaubniß gab, auf
der „Kaiſerin Auguſta“ nach Hongkong zu fahren, ſo hat er
dies ſicher nur im Einverſtändniß mit dem amerikaniſchen Ober-
befehlshaber gethan, falls er ein ſolches Einverſtändniß über-
haupt noch für nöthig hielt. Weiter iſt noch zu erwähnen,
daß die ſpaniſchen Truppen in Manila ſich nach einem gegen-
e Uebereinkommen nach Spanien bezw. Hongkong begeben
önnen.

Zum Fall von Manila erhalten wir heute noch folgenden
ausführlichen Bericht aus Manila vom 13. Auguſt

Vor Eröffnung der Beſchießung gab Admiral Dewey dem
General-Gouverneur eine Friſt von einer Stunde zur Uebergabe.
Jener ſchlug die Aufforderung ab, worauf die Beſchießung 9 Uhr
Vormittags begann. Dieſelbe dauerte zwei Stunden, ſodann
machten die Amerikaner einen Sturm auf die Ver-
ſchanzungen. Die Spanier, welche keinen Widerſtand verſuchten,
mußten ſich auf die zweite Vertheidigungslinie und dann in
die innere Stadt (Jntramuros) zurückziehen. Als der ſpaniſche
Kommandant die Unmöglichkeit eines Widerſtandes erkannte, hißte
er die Parlamentärflagge und ergab ſich. Die Verluſte ſind
unbekannt. Die Spanier hatten in den Verſchanzungen nur drei
tauſend Mann, die Amerikaner zehntauſend und zwar beſſer
bewaffnet und viel beſſer genährt. Doch ſind dem Ver
nehmen nach die Verluſte auf amerikaniſcher Seite infolge
der guten Anlage der Verſchanzungen erhebliche. Von den



Anhöhen rings um die aus richtetendie Spanier ein wohlgezieltes Feuer gegen die Amerikaner und beunruhigten auch die riegsſchiffe. Von letzteren nahm an der Be

ſchießung theil „Olympia“, „Petrel“, „Raleigh“, „McCulloch“,„Boſton“, „Monterey“, „Charleſton“ und „Baltimore“. Die
Svpanier behaupten, die Geſchoſſe von den Kriegsſchiffen ſeien nicht

bis zur Stadt gelangt, nur die eines kleinen, nahe dem Ufer
liegenden Kanonenbeootes, welches aus Schnellfeuergeſchützen ſchoß,
trugen ſo weit. Die Kriegsſchiffe der fremden Nationen
beobachteten die bie tung Die ſpaniſchen Verſchanzungen rings
um die Stadt hatten eine Ausdehnung von 10 Meilen. Es war
unmöglich, eine ſo ausgedehnte r r mit ſo geringer
Streitmacht zu halten. Admiral Dewey und General Merrit geben
Befehle, alle Baulichkeiten mit Ausnahme der Vertheidigungswerke
zu ſchonen. Infolgedeſſen zeigt die Stadt nur geringfügige Be
ſchädigungen. In den Straßen kam es zu mehrfachen Kämpfen
zwiſchen den Spaniern und den Aufſtändiſchen, jedoch wurde die
Ordnung in der Jnneren Stadt (Jntramuros) aufrecht erhalten.

Das „Evening Journal“ meldet aus Manila vom
13. ds. Mts.

Bei der Einnahme von Manila betrug der Verluſt auf
amerikaniſcher Seite 5 Todte und etwa 45 Verwundete. Die
fremden Konſuln waren vorher von der Abſicht Admiral Deweyv's,
Manila zu beſchießen, in Kenntniß geſetzt worden. Die Spanier
erwiderten die Beſchießung nicht, aber die Land Streitkräfte der
Amerikaner wurden ſeitens der Spanier mit fräftigem Feuer
empfangen. Die Anzahl der Spanier, welche kapitulirt haben,
beträgt ungefähr 7000 Mann.

Jn, einer Beſprechung der Aufgaben der gemiſchten
Kommiſſion zur Einführung eines neuen Regimes auf den
Philippinen meint das „Journal de St. Petersbourg“, die
Regelung der Frage biete große Schwierigkeiten. Das Anſehen
der weißen Bevölkerung ſei infolge des letzten Krieges faſt
vollſtändig vernichtet. Jn der Geſellſchaft, welche die W
Herrſchaft während ihrer 300jährigen Dauer im Archipel
begründet, ſeien nicht genügend Elemente vorhanden, die Ver
ſuche, den Jnſeln Autonomie zu geb.n als rathſam erſcheinen
ließen es ſei denn, ein ſolcher Verſuch werde ganz allmählich
unter der allgemeinen, wachſamen und ſtrengen dabei wohl
wollenden europäiſchen Vormundſchaft und Kontrolle gemacht.
Jedes andere Regime werde zur Barbarei zurückführen. Es
ſei darum zunächſt die Entwickelung beträchtlicher Kräfte
nöthig, um diejenigen Elemente zu Paaren zu treiben, welche
jetzt die Achtung vor der weißen Raſſe verloren hätten.
Die Vereinigten Staaten würden daher eine erheblich
höhere Truppenzahl nöthig haben als 30 bis 40 000 Mann,
von denen jetzt die Rede ſei. Die menſchenfreundlichen, freiheit-
lichen Jdeen des amerikaniſchen Volkes würden ſchnell ernſteren
Erwägungen bei Auffaſſung der Lage weichen müſſen. Es
würden ganz neue koloniſatoriſche Erfahrungen zu machen ſein.
Dieſe Erfahrungen würden den Vereinigten Staaten aug alle
Fälle ſehr theuer zu ſtehen kommen und mit abſoluter Noth
wendigkeit eine völlige Aenderung der bisherigen Praktiken
und Bräuche ſeitens Amerika's erforderlich machen. Man
wäre im eigenen Lande gezwungen geweſen, die Rechte der
gelben Raſſe einzuſchränken; doch hätte dort die Regierung
der Vereinigten Staaten größere Bewegungsfreiheit gehabt
und wäre dort die gelbe Raſſe in der Minderheit geweſen.
Auf den Philippinen hätten die Eingeborenen eine überwiegende
Mehrheit und es käme jetzt darauf an, derſelben die ſeit lange
verloren gegangene Achtung vor der weißen Raſſe wieder bei
zubringen. Dieſen Ausführungen kann die Berechtigung in
keiner Weiſe abgeſprochen werden.

Von den neueſten Telegrammen theilen wir dieſe mit:
New-York, 17. Auguſt. General Wilſon meldet aus

Ponce unterm 16. Auguſt, nachdem die ſpaniſchen Truppen am
Sonnabend Ciales geräumt hatten, ſei von den Einwohnern die
amerikaniſche Flagge gehißt worden. Die Truppen ſeien darauf
zurückgekommen, hätten die Fahne heruntergeriſſen un d 90 Per
ſonen mit Meſſerngetödtet.Waſhington, 17. Auguſt. An Bord zweier in Montank
Point und Santiago mit Truppen eingetroffener Schiffe wurden
Fälle von gelbem er feſtgeſtellt.

London, 17. Auguſt. Der amerikaniſche Konſul in Hong
korg, Wedemann, hat die Mittheilung erhalten, daß Dewey nach
der Einnahme Manilas Kriegsſchiffe nach JloJlo und Cibu behufs
Einnahme dieſer Jnſeln und nach Port Royaliſt behufs Eroberung
der ſich dort verbergenden ſpaniſchen Kanonenboote zu ſchicken
beabſichtigte. Falls die Schiffe ſchon abgegangen ſind, können ſie
nicht mehr zurückberufen werden.

C

OeſterreichUngarn.
Kaiſer-Jubiläum.

Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Kaiſer Franz
Joſef begeht heute, am 18. Auguſt, ſeinen 68. Geburtstag. Seine
beſondere Weihe empfängt der Tag in dieſem Jahre dadurch, daß
ſich am 2. Dezember 1898 ein halbes Jahrhundert
vollendet, ſeit Kaiſer Franz Joſef den Thron
beſtieg und die Regierung der Monarchieergriff. Große Feſte, deren Einleitungen ſchon begonnen,
bereitet aus treuem Herzen die Bevötkerung OeſterreichUngarns für
den geliebten Kaiſer. Wie immer, ſo nimmt Deutſchland auch
diesmal freudig Veranlaſſung, dem Herrſcher des ihm eng ver-
bündeten Reiches herzliche Glückwünſche darzubringen und
der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß Kaiſer Franz Joſef noch lange
in Kraft und Geſundheit, ſeinem Lande zum Heil, das Scepter
führen möge.“

Zur Vorfeier des Geburtstages des Kaiſers fand geſtern in der
Jubiläumsausſtellung zu Wien ein Konzert ſtatt, bei welchem 3000
Sänger mitwirkten. Die Kaiſerhymne wurde von dem überaus zahl
reichen Publikum mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

Zur Lage.
Offiziös verlautet aus Budapeſt, daß es ſich bei den derzeitigen

Differenzen nicht um eine wirthſchaftliche Trennung oder um ein
Definitivum handelt, ſondern darum, ob in der Vorlage an den
ungariſchen Reichstag das alte Zoll- und Handelsbündniß oder neue
wirthſchaftliche Vereinbarungen aufzunehmen ſeien.

England.

John Bull in Arabien.
Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, erklärt das britiſche

Auswärtige Amt die Adener Meldung der „pPetersburgskija
Wiedomoſt;“ für völlig unbegründet, daß England innerhalb der
letzten Wochen ganz Südarabien von der Babel-Mandeb- Enge dis
zum Golf von Oman unter ſein Protektorat genommen habe. Jn
der Politik Englands in Bezug auf Arabien hat ſich in den letzten
wanzig Jahren nichts geändert. England bat ſeit langer Zeit das
rotektorat über gewiſſe Stämme an der Küſte in dem Gebiet von

Aden ausgeüdt, es ſei aber nichts weiter geſchehen. Wer aber traut
John Buü

Türkei.
DTürkiſchegriechiſche Allianz in Sicht?

Der frühere griechiſche Miniſterpräſident Ralli erklärte einem
Redakteur des Blattes „Aſty“ gegenüber, daß, als er kürzlich vom
Sultan empfangen wurde, dieſer den lebhaften Wunſch nach einer
Annäherung zwiſchen Griechenland und der Türkei ausgedrückt habe.
Ralli fügte hinzu, er werde einem griechiſch-türkiſchen Bündniß be

eiſtert zuſtimmen und für dasſelbe wirken, ſelbſt wenn man ihn

a S W S o ſolches Burnkaller n Griechenlan Türkeiſchwebenden Fragen crjielt. es und ver

Amerika.
Die Samoafrage.

Der Daily Chronicle meldet aus Waſhington: Trotz des deutſchen
Widerſtandes iſt das nordamerikaniſche Flottendepartement entſchloſſen,
die Anlage einer Koblenſtation in Pagopago auf Samoa auszuführen,
nachdem der Kongreß 40 000 Dollar für dieſen Zweck dotirt hat.
Der Civilingenieur Chambers wurde mit der Anlage betraut. Eine
Stahllandungsbrücke, die 35 Fuß Waſſertiefe zuläßt, wird gebaut
werden. Es werden Angebote für die Arbeit nachgeſucht. Dies wird
noch nicht das letzte Wort in der Angelegenheit ſein.

Telegramme.
Bremen, 18. Auguſt. Die Matroſen und Heizer der

hieſigen Rhedereien ſind in den Streik eingetreten.
Madrid, 18. Auguſt. Der Miniſterrath prüfte eingehend

die Schriften, welche die Uebergabe Manilas ohne Einzelheiten
melden. Es ergab ſich hierbei, daß die Uebergabe einige
Stunden nach Unterzeichnung des Friedensprotokolls erfolgte,was Spanien ausdrücklich feſſtellen aſſen wird.

Förderung der Geflügelzucht.
Die Zählung des Geflügels, welche im Vorjahre zum erſten

Mal in Preußen ausgeführt wurde, hatte den Zweck, Material zur
Beurtheilung der Art und des Umfanges der Geflügelhaltung und
deren wirthſchaftlicher Bedeutung zu verſchaffen. Die Ergebniſſe der
Zählung reichen dazu hin, über die allgemeine wirtſchaftliche Be
deutung der Geflügelhaltung, namentlich im Vergleich zur Bedeutung
der ſonſtigen Gebrauchsviehhaltung, en Urtheil zu gewinnen. Die
„B. C.“ führt offiziös folgendes aus

Als durchſchlagendes Ergebniß iſt bedauerlicherweiſe feſtzuſtellen,
daß der Geflügelhaltung in vielen ger der Monarchie nicht die
jenige Beachtung geſchenkt wird, welche ſie ver-
dient. Sowohl im Hinblick auf den Geflügelbeſtand anderer
Länder, wie insbeſondere im Hinblick auf die große Bedeutung der
ſtetig wachſenden Einfuhr an Geflügel- und Geflügelerzeugniſſen er
ſcheint der Beſtand an Wirthſchaftsgeflügel in Preußen überraſchend
niedrig. Ohne Zweifel wird es Gegenden und wirthſchaftliche
Verhältniſſe geben, wo die Geflügelhaltung im Vergleich zu an
deren Produktionszweigen ſich als unrentabel erweiſt. Daß dies
aber allgemein oder auch nur vorwiegend für Preußen zuträfe, wird
man nicht behaupten können. Vielmehr liegt die Annahme nahe,
daß Mangel an Kenntniß aller derjenigen Maßnahmen, welche die
Geflügelwirthſchaft zu einer lohnenden machen können, und alt
eingewurzelte Anſchauung, die in der Geflügelhaltung auf dem
Lande eher ein nothwendiges Uebel, als den Gegenſtand eines lohnen
den Wirthſchaftsbetriebes zu erblicken geneigt iſt, die Urſache des ge
ringen Intereſſes iſt, welches der Geflügelhaltung in der Landwirth
ſchaft vielfach noch zugewendet wird.

Erſt die in den letzten Jahren feſtgeſtellte Thatſache, daß Deutſch
land immer mehr in der Deckung ſeines Bedarfs an Geflügel und
Geflügelerzeugniſſen vom Auslande abhängig zu werden droht, und
daß wirthſchaftliche Werthe von bereits über 100 Millionen Mark,
welche aus der Befriedigung des inneren Bedarfs mit Geflügel
und ſeinen Produkten gewonnen werden, dem Ausland zu
fließen, während ſie der inländiſchen Landwirthſchaft erhalten
bleiben könnten, hat die Aufmerkſamkeit der landwirthſchaftlichen
Vertretungen mehr auf dieſen Betriebszweig gelenkt. Das Ergebniß
aller neueren Verhandlungen iſt, daß man es verſäumt hat, wie auf
anderen Gebieten der Viehzucht, ſo auch auf dem der Geflügelzucht
durch Belehrung, durch Darbietung von Zuchtmaterial und durch
ein auf die Erzielung höherer Rentabilität gerichtetes Verſuchsweſen
dem mangelnden Intereſſe und Verſtändniß zu begegnen.
Statt deſſen hat ſich ein Geflügelzuchtvereinsweſen heraus-

ebildet, welches für die wirthſchaftliche Ausnutzung der Geflügel-
altung nur von geringerer Bedeutung geweſen iſt, vielmehr durch

die in den Vordergrund tretende Sortenzüchtung und Spottlieb-
haberei geradezu in verkehrte Bahnen gelenkt iſt. Vorzugsweiſe auf
ſtädtiſche Elemente beſchränkt, hat das Geflügelzuchtvereinsweſen in
ſeiner bisherigen Thätigkeit der Hebung der Geflügelzucht auf dem
Lande faſt gar nichts genutzt und iſt der volkswirthſchaftlichen Be
deutung dieſes Betriebszweiges überhaupt nie gerecht geworden.

Indem von der preußiſchen Staatsregierung im Etat der land
wirthſchaftlichen Verwaitung für 1898/99 zum erſten Mal ein be
ſonderer Fonds zur Unterſtützung und Förderung
der Geflügelzucht, insbeſondere in bäuerlichen
Wirthſchaften vorgeſehen iſt, wird der Verſuch gemacht,
der vorſtehend geſchilderten Entwickelung entgegenzuwirken.
Es iſt beabſichtigt, ſich hierbei ausſchließlich der Land
wirthſchaftskammern und landwirthſchaftlichen
Zentralvereine zu bedienen, in der Annahme, daß
fie bei dem neu erwachten Intereſſe für Geflügelhaltung es
verſtehen werden, ſolche Einrichtungen und Maßnahmen ins Leben
u rufen, welche geeignet ſind, eine wirthſchaftliche Ausnutzung
er Nutzgeflügelzucht unter den Landwirthen und insbeſondere

unter den bäuerlichen Landwirthen zu verallgemeinern. Der
Miniſter für Land wirthſchaft hat deshalb beſchloſſen, Bewilligungen
aus dem genannten Fonds nur noch an die Landwirthſchafts
kammern und landwirthſchaftlichen Zentralvereine behufs Hebung
der Nutzgeflügelzucht eintreten zu laſſen. Mangels einesanderen geeigneten Fonds werden dagegen den Sing- und Zier-

vögelzuchtvereinen, welche ein landwirthſchaftliches Intereſſe
nicht haben, insbeſondere den lediglich der Liebhaberei dienenden
Vögelzüchtervereinen Staatsbeihilfen in Zukunft nicht mehr bewilligt
werden. Dabei wird nicht das Ziel, beſtehende Geflügelzuchtvereine
überhaupt unwirkſam zu machen, verfolgt. Allein es beſteht die
Ueberzeugung, daß nur durch ein geeignetes Zuſammen
wirken mitden landwirthſchaftlichen Vereinen
für die Nutzgeflügelzucht Erſprießlicheszu erzielen iſt. Deshalb werden die Landwirthſchafts
kammern bezw. landwirthſchaftlichen Zentralvereine Organiſationen
ins Leben zu rufen haben, durch die eine Angliederung beſtehender
Geflügelzuchtvereine an die landwirthſchaftlichen Körperſchaften er
möglicht und eine überwiegende Einwirkung der Landwirthe auf
die im Intereſſe der Hebung der Geflügelzucht zu treffenden Maßnahmen geſichert wird. Es wird Darun ankommen, den weiteren

Kreiſen der ländlichen Bevölkerung gute Kenntniß des Geflügels,
ſeiner h an Pflege und Unterhalt und der je nach
den verſchiedenen Nutzungszwecken verſchiedenen Art der Behandlung
zu bieten. Durch praktiſche Beiſpiele guter Geflügelwirihſchaften und
durch theoretiſche Belehrung in Kurſen und durch Vereinswander-
lehrweſen wird dies zu erreichen ſein. Die eigentlich züchteriſchen
Beſtrebungen werden auf die Verbeſſerung der einbeimiſchen Land
raſſen und auf die Erprobung und Einführung ſolcher neuen Raſſen,
die, vom Standpunkt der Steigerung der Rentabilität betrachtet, zur
Verbeſſerung der inländiſchen Geflügelhaltung geeignet erſcheinen,

3 zu beſchränken und von aller Sporkliebhaderei ſich fern zu halten
aben.

Die Errichtung von Zuchtſtationen und die organiſirte
Vertheilung guter Bruteier oder jungen Zucht-
geflügels wird hierbei ins Auge zu faſſen ſein. Ganz beſonders
wird demnächſt die Fürſorge für verbeſſerten und lohnenden Abſatz
der Geflügelprodukte einzuſetzen haben, um das Endziel
aller Beſtrebungen auf dieſem Gebiete, Erzielung von
Gewinn aus der Geflügelhaltung, nachhaltig zu
ſichern. Der genoſſenſchaftliche n hatauch auf dieſen Gebiete angefangen, Erfolge zu erzielen und ver

dient im Rahmen der hier erörterten Maßnahmen beſondere Be
achtung.l ein Mittel der Anregung und zur Weckung des Intereſſes

für die Geflügelhaltung kann die Prämiirung ſolcher Wirth
ſchaften dienen in denen nachweislich mit Erfolg und in zweck-
mäßiger Weiſe Geflügelwirthſchaft betrieben wird. Wenn ſolche
Prämiirung nicht in baarem Gelde, ſondern in der Gewährung
von Unterſtützungen zur Beſchaffung für die Geflügelzucht dien

licher Apparate (z. B. Brutapparake), oder zur Einrichtung von
ten Geflügelſtällen (Maſtſtällen 2c.) oder zur Beſchaffung gutenHuchtmalerigts erfolgen, ſo wird damit zugleich der Zweck erreicht,

einzelne bäuerliche Geflügelwirthſchaften zu Muſterwirth
ſchaften herauszubilden und in den Dienſt der belehrenden
n innerhalb beſchränkterer Gebiete zu ſtellen.

ei den Ausſtellungen wird künftighin die Berückſichtigung
des wirthſchaftlichen Momentes der Geflügelzucht und Haltung das
leitende Prinzip ſein müſſen und ein Zuviel an Ausſtellungen
unter allen Umſtänden zu vermeiden ſein. Sache der Landwirth-
ſchaftskammern und landwirthſchaftlichen Zentralvereine wird es
ſein, ähnlich wie bei den Thierſchauen, für ein Syſtem lokaler und
provinzieller Geflügelſchauen Sorge zu tragen, die in entſprechendem
Turnus Belehrung und Anregung in die einzelnen Theile der
Provinz zu bringen vermögen. Ausſtellungen dieſer Art ſollen
wie bisher durch Bewilligung von Medaillen unterſtützt werden.
Dagegen ſollen diejenigen Geldmittel, welche den Landwirthſchaftskammern und landwirthſchaftlichen Zentralvereinen für Geflügelzucht

zwecke überwieſen werden, weder zur Veranſtaltung von Ausſtellungen,
noch zu Geldprämien verwendet werden.

ie Errichtung größerer Geflügelmuſter- und -Lehr-
wirthſchaften wird von den hier gedachten Maßnahmen auszu
ſchließen ſein. Die Errichtung ſolcher Anſtalten iſt zwar für die
Zwecke der Belehrung ſowohl, wie für die Gewinnung beſonderer,
für die örtlich und klimatiſch gegebenen Verhältniſſe eines be
ſtimmten Gebietes zutreffender Erfahrungen als ſehr werthvoll
zu erachten. Die Aufgaben ſolcher, zunächſt für jeeine Provinz erforderlicher Anſtaltenwürden ähnliche ſein, wie die der Provinzialobſtmutter und Muſter
gärten. Allein die Beſchränktheit der zur Verfügung ſtehenden
Mittel läßt es geboten erſcheinen bei Errichtung ſolcher Anſtalten
nur langſam vorzugehen und fie zunächſt nicht unter diejenigen
Maßnahmen zu begreifen deren Jnangriffnahme unter Ver
wendung der hierfür etatsmäßig beſtimmten Miltel zu erfolgen hat.
Wo in einem beſonderen Falle die Errichtung einer größeren
Geflügel Muſteranſtalt nach den örtlichen Verhältniſſen ſowohl, wie
nach Maßgabe etwa von den Kreiſen, Provinzen oder Landwirth
ſchafts Kammern zur Verfügung geſtellter Mittel ohne große
Schwierigkeit zu erwarten iſt, ſoll deren Unterſtüßung in anderer
Weiſe auf beſonders zu ſtellenden Antrag hin in Erwägung ge
nommen werden.

Soweit die „Berl. Corr.“. Wenn auch bei der Beſprechung
der Gründe, warum die Geflügelzucht in Preußen vielfach noch nicht
proſperirt, einige ſchiefe Anſchauungen unterlaufen und zumal dem
Hauptgrunde der außerordentlich großen EierEinfuhr, die durch die
z. Zt. beſtehenden traurigen Handelsverträge begründet iſt, gar nichtErwähnung gethan wird, ſo ſind die Vorſchläge und in Ausſicht ge
nommenen Maßnahmen zur Hebung der heimiſchen Geflügelzucht
dennoch mit Genugthuung zu begrüßen.

Aus Nah und Fern.
König Alexander von Serbien iſt auf der Reiſe nach Karls-

da geſtern in Wien eingetroffen und wird einige Taze dort ver
weilen.

Hebung der „Dangs“. Man meldet aus Trieſt, 17. Auguſt:
Der franzöſiſche Dampfer „Dangs“, der im Jahre 1812 im hieſigen
Hafen geſunken war, iſt heute glücklich gehoben worden.

Große Feuersbrunſt. Man ſchreibt aus Lorient, 17. Auguſt
Die Stadt Concarneau ſteht ſeit geſtern Abend
in Flammen; Admiral Möénard hat teiegraphiſch die Entſendung
aller verfügbaren Hilfskräfte verlangt. Eine ſpätere Meldung be
ſagt: Durch den Brand in Concarneau ſind drei
Fabriken zerſtört und eine andere ſtark beſchädigt worden.
Die Feuerwehren von Lorient, Quimperlé und Quimper ſind zur
Stelle. Um 1 Uhr Nachts war jede Gefahr beſeitigt und das Feuer
auf ſeinen Herd beſchränkt.

Durch eine Keſſel Exploſion in dem FeinblechWalzwerk der
Rudolfshütte zu Teplitz-Schönau wurde eine Perſon getödtet
und drei verwundet.

Da Chriſtian Eſterhazy die Schriftſtücke, welche der Gerichts
hof von ihm zur Unterſtützung ſeiner Klage gegen den Major
Eſterhazy verlangt hatte, nicht eingereicht hat, ſo wird, wie der „Jour“
meldet, die Klage als nicht angebracht angeſehen.

Unwetter in Tänemark und Skandinavien. Jn verfloſſener
Nacht ging ein ſtarkes Gewitter über Jütland nieder. Vier Per-
ſonen wurden vom Blitz er ſchlagen und mehrere Häuſer
und Höfe durch Blitzſchlag in Brand geſetzt. Infolge ſtarken Ge
witters ſind in Chriſtiania und in der Umgebung Ueber
ſchwemmungen eingetreten mehrere Straßen der Stadt ſtehen
Wiener Der Bahndamm der Lyſaker Strecke iſt auf 400 m
unterſpült.

Nette Vaterlandsvertheidiger. Der griechiſche Kriegsminiſter
ordnete eine Unterſuchung gegen die Generalſtabsoffiziere des Kron
prinzen im letzten Kriege an, weil dieſe bei der Räumung von Lariſſa
ſämmtliche militäriſche Karten dort zurückließen, welcher ſich die Türken
bei den ſpäteren Schlachten bedienten.

Die Peſt iſt in Bombay wiederum epidemiſch geworden. Jn
der letzten Woche ſtarben 103 Menſchen infolge der Seuche gegen 85
in der vorhergehenden.

Prof. Robert Koch mit zwei Aſſiſtenten traf am Sonntag in
Mailand ein und beſuchte am Montag das große Krankenhaus
in Begleitung mehrerer Aerzte. Dort verweilte er längere Zeit in
den Sälen für Malariakranke. Prof. Koch hat die Abſicht, ſich zu
eingehendem Studium des Sumpffiebers mehrere Monate in Italien
aufzuhalten.

Sicherheit in Jtalien. Der Präſident des Bezirksgerichts in
Neapel, Fareſe, wurde bei einer Bahnfahrt durch einen Tunnel von

einem Mitreiſenden durch Dolchſtiche ſchwer ver
wundet und beraubt. Der Räuber iſt bereits verhaftet worden.

Abg brannte Stadt. Die Stadt Mir in Polen mit 500 Wohn
häuſern und vielen öffentlichen Gebäuden iſt niedergebrannt;
durch ein einſtürzendes brennendes Haus wurden 18 Perſonen
getödtet.

Die n Hitze hat auch in Hamburg bereits ihre
Opfer gefordert. Vorgeſtern und geſtern wurden ſieben Per
ſonen vom Hitzſchlage getroffen und getödtet.

Ein großer Braud zerſtörte während der Nacht die Fabrik für
militäriſche Ausrüſtungen von Eſtival in Monplaiſir.

Bei der Demolirung eines Hauſes am großen Platz zu
Brünn ſtürzte das Stiegenhaus ein, wobei der Maurerpolier ge
tödtet und der Baumeiſter ſchwer verletzt wurde.

Ende der Ausſtände in Amſterdam. Jn Folge der Drohung
der Regierung, die Arbeiten zu den Hoffeierlichfeiten durch Genie
ſoldaten beenden zu laſſen, ſcheiterte der Amſterdamer Arbeiterſtreik.
Dem Beſchluſſe des Streikausſchuſſes entgegen haben zahlreiche Ar
beiter die Arbeit wieder aufgenommen. Die Ausſchmückung der
Straßen wird durch den bisherigen Ausſtand jedoch jedenfalls ſtark
beeinträchtigt worden.

Tod eines Helden. Ein Sohn des Geheimraths Profeſſor
Mooren in Düſſeldorf rettete geſtern in Wehrda einen Knaben,
der in die Lahn gefallen war, mit Hiife anderer Leute, iſt dann aber
leider ſelbſt ertrunken.

Mordthat. Am Brückenkopf Glacis zu Thorn wurde der
Schuhmacher Hapke aus dem benachbarten Dorfe Rudak er

ſchlagen aufgefunden Neben der Leiche lag ein zer
ſplitterter Knüttel. Der Mord iſt am hellen Tage verübt
ne ein desſelben verdächtiges Jndividuum wurde bereits
verhaftet.

Der Ozeandampfer „Jrene“. Die Prinzeſſin Heinrich er
theilte dem Norddeutſchen Lloyd in Bremen auf deſſen Anſuchen die
Genehmigung, ſeinen demnächſt vom Stapel laufenden Ozeandampfer
auf den Namen „Jrene“ zu taufen. h beſitzt die Rhederei
bereits einen den Ramen „Prinz Hein führenden Dampfer.
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Eine wunderbare Geſchichte aus China. Der Bericht
exſlatter des „Lokalanzeigers“ in T m (Kiautſchau), Hauptmann
Dannhauer, macht folgende Mittheilungen über einen ſeltſamen
deutſchen Gerichtsherrn“ in China Nachſtehende Geſchichte hörte ich

hereils in Peking, wollte ſie aber nicht glauben, da mir die Quelle
nicht lauter genug war. Heute wurde ſie mir, genau wie ich ſie erzähle, aus
dem Munde des Biſchofs Anzer beſtätigt. Der bekannte Reiſende und
Berichterſtatter Eugen Wolff durchreiſte im Frühjahr Südſchantung
und machte ſich durch ſein mehr als ſelbſtbewußtes Auftreten ſowohl
bei den Miſſionaren wie bei den Chineſen ſehr unbeliebt. Beſonders
den ken egenüber ſpielte er ſich wiederholt als „ExiraAb

eutſchlands“ auf, den Namen des Orts, an welchem er den
rovicar Freydanemeztz traf, konnte ich mir leider nicht merken. Der

Biſchof ſprach ſchnell, und fragen wollte ich nicht, doch thut der Name auch
wenig zur Sache. Auch dem Provicar gegenüber kehrte er den
„ErtraDelegirten“ heraus und ließ ſich von ihm alle Details über
die Ermordung der deutſchen Miſſionare und die ſpäter auf energiſchen
deutſchen Druck hin erfolgte Verhaftung der Mörder ſeitens der
chineſiſchen Behörden erzählen. Dabei ſtreute der Provicar
auf Befragen die Bemerkung ein, auch er ſei nicht ſicher,
od unter den 13 Verhafteten ſich wirklich die Mörder
befänden. Darauf fußte nun E. W. und erklärte, er
werde das perſönlich klarſtellen, und zwar durch eine Ge
richtsſitzung, die er ſelbſt abhalten und bei der er in Gegenwart des
dortigen Mandarinen die Gefangenen ſelbſt vernehmen würde. Den
Provicar forderte er gleichzeitig auf, ihm bei dieſer Gerichtsſitzung
als Dolmetſcher zu dienen und auch das Nöthige mit dem Man-
darinen zu veranlaſſen. Nach einigem Zögern ließ ſich der Provicar
wirklich hierzu überreden, und die Gerichtsſitzung fand poſitiv, und zwar
folgendermaßen ſtatt: Wolf erſchien im Gerichtsraum, wo bereits der
ſehr ängſtliche Mandarin wartete, in Begleitung von Freydanemetz
und gefolgt von ſeinem Leidhund „Schuſter“, den er nie anders als
„Herr von Schuſter“ ruft. Vier Stühle ſtanden bereit, die W.
folgendermaßen vertheilte: „Hier auf dem döchſtſtehenden.“
ſagte er, „nehme ich Platz. Herr v. Schuſter, Du nimmſt den
Stuhl rechts neben mir. Herr Provicar, Jhr Platz iſt an
meiner linken Sejite, der vierte Stuhi gebührt dem
Mandarinen.“ Letzterer ermannte ſich ſchließlich denn doch, trotz all'
einer Aengſtlichkeit, zu der Frage nach der Legitimation des „Gerichts
errn“. Da kam er aber ſchön an. Wolff zog ſofort ein zuſammen
efaltetes Blatt Papier aus ſeinem Stiefelſchaft, hielt dasſelbe einen
oment hoch, erklärte, das ſei ſeine Legitimation, und ſteckte

es dann flugs wieder ein mit dem Befehl, die Ge-
fangenen hereinzuführen. Und richtig, Niemand wider
ſtrs ihm weiter. Die Gefangenen erſchienen ſelbſtverſtänd
ich erklärten alle 13, auch nicht eine Ahnung von dem Morde zu

haben, viel weniger aber irgendwie an demſelben betheiligt geweſen
u ſein. Kaum war von Jedem dieſe Erklärung abgegeben, ſo
ekretirte Herr Wolff „Du biſt unſchuldig, mithin ſofort entlaſſen.

Geh, wohin Du willſt.“ Natürlich ließ das Keiner
zweimal ſagen ſondern alle Dreizehn verdufteten ſo ſchnell wie
möglich. Bald darauf ließ E. W. ſein Pferd ſatteln und zog dann
ſeloſt weiter. Als der Biſchof aus Europa zurückkehrte und von dem
chineſiſchen Gouverneur endlich energiſche Aburtheilung der dreizehn
als Mörder Verhafteten verlangte, erwiderte dieſer, der
„beſondere deutſche Delegirte“ habe bereits perſönlich Gericht
abgehalten und alle Verhafteten begnadigt; für ihn ſei alſo
die Sache damit beendigt.“ Die Geſchichte klingt zu wunderbar,
als daß man ſie ohne Weiteres für völlig wahr halten könnte mit
dem Charakter des ſelbſtbewußten Herrn Wolff, den ja außer dem
„Berl. Tgbl.“ und den übrigen freiſinnigen Blättern Niemand mehr
ernſt nimmt, ſtimmt fie indeß durchaus überein.

Berliner Chronik.
T Eine Reihe partieller Streiks ſind in den letzten Tagen

in Berlin ausgebrochen. Bau, Holz und Eiſenarbeiter, ſowie die
Tapezierer haben wegen Nichtbewilligung ihrer Forderungen die
Arbeit eingeſtellt.

die Vorfigmühle. Die für die
abgebrannte Borſtgmühle in Moabit von der ſtädtiſchen Feuerſozietät
zu zahlende Entſchädigung iſt nunmehr endgiltig von den Sach-
verſtändigen auf 530 000 Mark feſtgeſetzt worden, was auf
die Höhe des von den Berliner Grundſtücksbeſitzern für das laufende
Geſchäftsjahr zu zahlenden Feuerkaſſenbeitrages nicht ohne fatalen
Einfluß ſein dürfte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angade geſtattet

W Dehlitz b. Lützen, 17. Auguſt. (Brand.) Vorgeſtern
Mittag gegen 12x Uhr brach in der Scheune des benachbarten
Oeglitzſch ein Schadenfeuer aus, wodurch das maſſive Gebäude
innerhalb kurzer Zeit bis auf die Umfaſſungsmauern eingeäſchert
wurde. Verſchiedene Maſchinen und Wagen, zahlreiche Wirthſchafts
gegenſtände, ſowie ein beträchtlicher Theil der diesjährigen Erute ſind
mit vernichtet worden. Die Urſache des Brandes iſt zur Zeit noch
nicht ermittelt.

Weißenfels, 17. Auguſt. (Die heutige Stadtverordneten Verfam mlung) nahm dankend eine der
Stadtkaſſe in Höhe von 1000 Mark von einem unbekannten Ein
wohner zugewieſene wohlthätige Stiftung an. Da der ſtädtiſche
Kalkulator jetzt mit Arbeiten überhäuft iſt, ſo ſoll mit dem 1. Okt.
d. J. noch ein Aſſiſt ent mit einem Anfangsgehalt von 1100 Mk.
und einem Endgehalt von 1800 Mk. angeſtellt werden. Dem
hen direttor Sched el wurde eine Beihilfe von 500 Mk.
gewährt.

W Mühlhauſen, 17. Auguſt. (Die Holm-Moral vieler
ſozialdemokratiſcher Führer) wird wiederum durch ein
Beiſpiel bewieſen. Von hier iſt am Sonnabend der Schloſſer und
Eiſendreher Heinrich Petit unter Mitnahme einer für
die Eiſendreher gegründeten Privatſparkaſſe,
die 418,12 Mk. enthielt und welche ihm anvertraut war, verſchwunden.
P. hat ein junges Mädchen von hiermitgenom men, mit welcher
er ſchon längere Zeit ein Liebesverhältniß gehabt hat,
während er ſeine Frau und Kinder hilflos verlaſſen hat. Es lebe die
Moral, die Brüderlichkeit, die Menſchenliebe Döbbelin-Stendal,
Petit-Mühlhauſen und wie die ſozialiſtiſchen „Hammerſteine“ ſonſt
noch heißen mögen, ſie ſind wahrlich geeignet, die ſozialiſtiſchen Blätter
Beſcheidenheit zu lehren! Wird das ſozialdemokratiſche Organ auch
dieſen neueſten Fall der HolmMoral ebenſo todt ſchweigen, wie alle
die früheren

W Erfurt 17. Auguſt. (Ein Mahnwort für alle
Eltern), die Streichhölzer wegzuſchließen, wenn die Kinder allein
im Hauſe ſind, kann nicht oft genug wiederholt werden. Als heute
Vormittag die Kinder der degeg 1 wohnenden Wittwe Vogler
auf kurze Zeit in der mütterlichen Behauſung ohne Aufſicht waren,
zündete das älteſte der Kinder, ein 7jähriger Knabe, ein Stück Papier
an und warf es weg. Hierbei geriethen die Kleider ſeiner jährigen
Schweſter in Brand, wodurch es lebensgefährliche Brandwunden
erlitt. An einem Wiederauffkommen des Mädchens iſt zu zweifeln.

W Enrfurt, 17. Auguſt. (Miniſterielle Beſtätigung.)
Die Wahl des Stadtſchulratys Dr. Vordrodt, Stadtbauraths
Kortüm, Geh. Bauraths und Stadtverordneten Loch ger und
Maurermeiſters und Stadtverordneten Schmidt za Mitgliedern
des Kuratoriums der in Erfurt am 1. Oktober d. z. zu errichterden

andwerks und Kunſtgewerbeſchäle iſt von miniſterieller
eite genehmigt worden.

W Frfurt, 17. Aug. (J italieniſche Meſſerhelden.)In ver Weberherberge (Hirſchbachufer) entſtand in vergangener Nacht
zwiſchen italieniſchen Verkäufern eine blutige Rauferei, bei welcher
das Meſſer in Anwendung kam. Einer der Betheiligten iſt durch
Meſſerſtiche ganz furchtbar zugerichtet. Ober und Unterliype fehlen

faſt gänzlick und das Geſicht iſt bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. Der
chwerverletzte wurde im katholiſchen Krankenhauſe untergebracht.

Die Thäter ſind entflohen.
3 Nordhauſen, 17. Auguſt. (Zigeunerbochzeit.

Fiſchdiebe.) Auf dem an der Nordgrenze der Nordhäuſer Stadt
r belegenen Crimderöder Raſen befand ſich dieſer Tage ein großes

igeunerlager, in welchem die Hochzeit eines braunen Paares,
welches ſich am letzten Sonntage in der hieſigen katholiſchen Dom-
kirche hat trauen laſſen, in großartiger Weiſe gefeiert wurde.
Zwei Fiſchdiebe, der Handelsmann Karl Fliege und der Bötticher
Wilhelm Gröbel von hier, welche geſtern Nachmittag widerrechtlich
in der Helme gefiſcht und 8 Forellen gefangen hatten, wurden auf
dem Heimwege abgefaßt. Die Forellen wurden ihnen abgenommen
und der Fiſchdiebſtahl zur Anzeige gebracht.

Wernmnigerode, 17. Auguſt. (Jn Schierke) iſt am
15. d. Mts. der Hauptmann im Kriegsminiſterium v. Grolman nach
kurzem, ſchwerem Krankenlager im Alter von 39 Jahren verſchieden.
Die Beiſetzung wird in Darmſtadt erfolgen.

Stendal, 17. Aug. (Dem Standartenträger des
7. Küraſſier Regiments beim Todesritt vonMars la Tour,) Gemeindevorſteher Wilhelm Rahmsdorf,

wurde geſtern am Gedenktage der Schlacht durch mehrere in Stendal
wohnende Offiziersveteranen das Lenbach'ſche Bild
des Fürſten Bismarck nebſt einem herzlichen Glückwunſch-
ſchreien als Ehrengabe überreicht. Der Kavallerieverein von
Stendal und Umgegend ſandte einen kameradſchaftlichen Gruß.

Barchfeld, 17. Auguſt. (Brandſchaden. Ueber
fahren.) Bei dem bereits geſtern gemeldeten Brande am Montag
Nachmittag brannten das Völker'ſche und das Kranz'ſche Wohnhaus
in der Liebenſteinerſtraße vollſtändig nieder. Heute früh wurde in
der hieſigen Gemarkung auf der Bahnſtrecke Jmmelborn-Liebenſtein
Schweina ein Mann überfahren. Die Perſonalien, ſowie ſonſtiges
Nähere iſt noch nicht feſtgeſtellt.

W Gera, 17 Auguſt. (Unterſchlagung.) Wie von gut
unterrichteter Seite mitgetheilt wird, beſtanden die Unterſchlagungen
eines Angeſtellten in einer hieſigen großen Maſchinenfabrik in
mehreren Briefen und einigen kleineren die gegenüber der in
einigen Blättern irrthümlich erwähnten Summe von 90000 Mk.
verſchwindend gering ſind.

W. Jenag, 17. Auguſt. (Radfahrerunfall.) Geſtern
Abend ſtießen auf der Löbſtedter Straße in der Nähe der Schweſter
mauer zwei Radfahrer von hier, der eine von Löbſtedt, der andere
von Jena kommend, mit ſolcher Gewalt zuſammen, daß Beide kopf
über auf die Straße geworfen wurden. Der eine erlitt anſcheinend
ſchwere Verletzungen, ſo daß ſich ſeine Ueberführung in die Klinik
nöthig machte, während der andere ziemlich unverletzt davon
gekommen iſt.

W r 17. Auguſt. (Vom Hofe.) Herzogin Marie
und Prinzeſſin Beatrice reiſen Ende der Woche nach Rußland ab.
Herzog Alfred ſiedelt nach Oberhof und ſpäter nach Hinter
riß über. Die Dienerſchaft kehrt von Reinhardsbrunn Anfang
nächſter Woche hierher zurück.

W Friedrichroda, 17. Auguſt. (Feuer.) Geſtern früh 4 Uhr
entſtand hier ein Brand, welcher binnen einer Stunde das Haus des
Fleiſchermeiſters Heinrich Schmidt in der Ernſtrodaer Straße und
das Nachbarhaus, dem Maurer Schütz gehörig, vernichtete.

wg. Braunſchweig, 17. Auguſt. (Auf freier Straße
verbrannt) iſt in Raut heim bei Braunſchweig der 72jährige
Friedrich Staudtmeiſter. Das Feuer entſtand dadurch, daß Staudt
meiſter eine brennende Cigarre in die Taſche geſteckt hatte. Der Un
n ſtand im Augenblick in hellen Flammen und iſt den er
ittenen Brandwunden alsbald erlegen.

W. Leipzig, 17. Aug. (Eiſenbahnkataſtrophe.) Die Kgl.
EiſenbahnBetriebsinſpektion theilt mit Geſtern Avend 9 Uhr 12 Min.
wurde auf dem Wegübergange in km Stat. 78,7 am Berliner Bahnhof
in Leipzig ein mit Pflaſterſteinen beladenes Laſtfuhrwerk von dem
nach Berlin abfahrenden Schnellzuge 29 überfahren. Vermuthlich
hatte der Wärter unterlaſſen, die Schranke zu ſchließen. Der Geſchirr
führer erlitt erhebliche Verletzungen, denen er erlegen iſt. Die Pferde
find beide getödtet, der Wagen iſt zertrümmeri. Durch den Unfall
erlitt der Zug 68 Min. Verſpätung. Der Bahnwärter machte einen
Selbſlimordverſuch. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Perſonalnachrichten.
Der bisherige Rathsaſſeſſor Bruggerin Leipzig iſt als

beſoldeter Beigeordneter (zweiter Bürgermeiſter) der Stadt Oppeln
auf 12 Jahre beſtätigt worden. Der beſoldete Stadtrath Eix in
Wernigerode iſt als unbeſoldeter Beigeordneter (zweiter Bürger
meiſter) der Stadt Wernigerode auf 6 Jahre beſtätigt worden.
Der beſoldete Stadtrath Richter in Zeitz iſt als unbeſoldeter
Beigeordneter der Stadt Zeitz auf 6 Jahre beſtätigt worden.

Dem Futtermeiſter Gottfried Meinicke zu Domäne
Kalbe wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Den Feſtungsoberbauwarten Hayn und Wittzack von
der Fortifikation in Magdeburg iſt der Charakter als Rechnungs
rath verliehen worden.

Der Hofrath und Profeſſor emer. Dr. Julius Ficzer Ritter
o. Feldhaus in Jnnsbruck, Mitglied der Akademie der Wiſſen
ſchaften in Wien, iſt zum ausländiſchen Ritter des Ordens pour le
wérite für Wiſſenſchaften und Künſte ernannt worden.

Todesfälle.
Petersburg, 17. Auguſt. Geſtern ſtarb plötzlich auſeinem Landgute in der Provinz Mohnleff Genera

T le der Eroberer von Taſchkent, im Alter von
70 Jahren.

Petersburg, 17. Auguſt. Soeben trifft die Nachricht ein,
daß der deutſche Konſul Adolphi in Dubbeln geſtorben iſt. Adolphi
war Konſul in Libau.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 19. Auguſt Schön, warm und trocken.

Waſſerände dedeutet übder, unter Rull.)
GEgale und Unſtrut.

Fan Wuchse
Straugfurt e 16. 1,15. 17. Aug 1,10. 6,05 7e e 17. 7 1,686. 18. 1,82 0,04Crotba. 17. 77 1 44 18. i 7 1,42 0,02Risteben o e 16. 77 1,38 17. 7 1,29 0,09

Elbe.

außig III III 16. Kug un 0,40. 17. Kug. 0,45. 0,05 7
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
London, 17. Auguſt. Wie dem Reuter'ſchen Bureau“ aus

Valparaiſo, den 16. d. M. gemeldet wird, zeigt das Geſetz, be
treffend die Emiſſion von 50 Mill. Dollars Papier-el d bereits unheilvolle Folgen. So ſeien an 150 000 DollarsVeld von der Regierung in öffentlicher Auktion in Santiago zu
37x bis 40 Dre d io und 300 000 Dollars Gold in Valparaiſo zu

371 bis 46x Proz. Agio verkauft worden. Jm Publikum und unter
den Kaufleuten herrſche hierüber große Erregung.

J

Viehmärkte.
Magdeburg, 16. Auguſt. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 16. Auguſt: 124 Rinder
einſchl. 19 Bullen, 261 Kälber, 203 Schafvieh 2c., 630 Schweine. Preiſe
Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes, höchſtens 7 Jahr alt, 33
34 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete
31-32 c. mäßig genährte junge, gut genährte ältere 29—30
d. gering genährte jeden Alters 27—28 Bullen: a. voll
fleiſchige höchſten Schlachtwerthes 30--32 b. mäßig genährte
jüngere und gut genährte ältere 28—-30 e. gering genährte
26--28 Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen böchſten Schlachtwerthes 29--31 b. vollfleiſchige, ausge
mäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 27—28
e. ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe
und Färſen 25--27 d. mäßig genährte Kühe und Färſen 23
24 c. e. gering genährte Kühe und Färſen 217-22 Kälber:
a. feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 40—44
b. mittlere Maſt- und gute Saugkälber 35--39 e. geringe Saug
kälber 28—34 d. ältere, gering genährte (Freſſer) 20—25
Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere Maſtlämmer 29—31
b. ältere Maſthammel 27-28 e. mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzſchafe) 2226 Schweine a. vollfleiſchige der
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 11 Jahren
62——63 A. b. fleiſchige 59--61 e. gering entwickelte 57-58d. Sauen und Eber 53--56 bei 40--50 Pfund Tara das Stück,

ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt.
Tara. Tendenz matt. Ueberſtand: 35 Rinder, 20 Kälber, 50
Schafe, 70 Schweine.

Hamburg, 16. Auguſt. Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
d. Lagerſtraße waren angetrieben 1403 Stück; die

ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1127 Stück,

Beſonders gute Doppellender 78—83 I. Qual. 69 74
II. Qual. 60 65 III. Qual. 53--57 Geringſte
r o Unverkauft blieben 80 Stück. Der Handel war

eppend.

Markktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
17. Auguſt 1898.

2) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizey Roggen Gerſte Hafer
o 130 134 150Uckermark 7Mittelmark, Prignig 165 125--1323 140 155--160

RNeumark 163 120 130 140 140--160Laufitz 160 165 125--138 135 140 124--130
Magdeburg 180--198 133 155 160--190 155-- 172
Altmark 175 190 130 140 e 160 175Merſedurg, öſtl. d. Mulde 175198 130 145 2 160 175

do. weſtl. d. Mulde 180--199 135 157 s 150 170
Erfurr 173--200 140 155 160--180 150 170
Stettin (Bezirk) 158--167 127--134 130--150 140--148
Stolp (Platz) 180 125 130 150Anklam (Platz) e 130 140 150Greifswald Paty 2 2 S S
Danzig 160--178 122 134 112-137 152Thorn 150 160 120 130 130--135 136 140
Lyck 182 187 122 127x 132 1374 137-142x
Tilſit v 125-- 137 120 140Breslau 152--185 126-136 122--142 123 157
Gleiwitz 170 136 142 127 153185-195 135--140 130--140 145--155Glatz
Schönau (Katzbach) 178 188 128--138 140--148 160 166
Lüben 162--170 125--133 128--136 120--128
Poſen 160 170 120 127 135--145 140--153
Bromberg 165--170 118--124 130 130--140
Krotoſchin 170 180 122--125 125--130 140 160
Liſſa 152--160 119 125 128--134 122 125
Hadersleben. 180--185 140 145 130 140 160 163
Marne 192--195 135--140 122--125 155 160
Kiel 195 145 135--140 160Kaſſel 2 145 2 162Diez 212--215 140--166 170-1762) Nach t e z 73 1455 g. p. I. P. l. g. p- g. p I.Berlin, Stadt 178 132 s 153
Stettin, Stadt 163 132 150 148Königsberg i. Pr. S 126x c 2Breslau 175 136 116 130 142Poſen 170 127 145 153Neuß 170 125 s 156Mannheim 185 140 2 1472Hamburg 188 138 a 147Raps: Stettin 205--216 Stralſund 190--211

Rübſen: Stettin 205--211
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede.

am 17. Aug. am 16. Aug.

Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 776/ Cts. 7727 174,50
Chbhicago

Liverpool
Deſſa loko 84 Cop.Riga 2 eBe Sep. 8,82 5. fl.Von Amſterdam nach Köln Nov. 169 hl. f.

Newyork nach Berlin Rogg. loko 51 Cts.

De v G Kop. 147,75 147,75Riga 5 4Amſterdam nach Köln. Oll. 118 h. fl. 13600 136,00
Magdeburger Handelsbericht vom 17. Auguſt 1898.

(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln gewaſchene
14,50 15,00 ungewaſchene A. etwas bezahlt. Ge
darrte Zuckerrüben, gewaſchene 13,50 Ac, ungewaſchene

Prima Kartoffelſtärke und-Mehl23,75-24,00 c.
Rapskuchen 11,15--12,15 (Alles per 100 kg.)

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 17. Aug. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 185 190 NRk.,
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 138--148 Mk., ruſſiſcher loco feſt.

Wien, 17. Aug. Weizen ver Herbſt 8,27 Gd., 8,28 Gr., pr. Frühjahr 8,26 Gd.,
8.30 B., Roggen pr. Herbſt 6,80 Gd., 6,82 Br. Mais ver Juli-Irr 33 Gd., 5,35 Br. Hafer ver Herbſt 5,69 Sd., 5,71 Br., pr. Frühjahr 0,0 Gd.,

r.

Peſt 17. Aug. Weizen loco behaugtet, ver Septbr. 8,360 Gd., 8,32 Br.,
pr. März 8,27 Gd., 8,28 Br., Roggen vr. Septemder 6,62 Gd., 6 64 Br., Hafer vr.
Septbr. 5,38 Sd., 5,40 Br. Nais per Aug. 4,98 Gd., 5,05 Br., pr. Mai 1899
8,31 Gd., 4,32 Br.

Paris, 17. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Augnſt 21,65, pr. Septbr.
20,80, per Sotbr. Dezbr. 20,80, pr. Noor. Febr. 20,80, Roggen rtuhig, pr. Auguſt 13,90,
pr. Novbr. -För. 12,75.

Paris, 17. Aug. (Schlußbericht.) Weizen behpt., ver, Auguſt 21,65, pr. Sotbr.
20,80, vr. Sotbr.-Dzdr. 20,80, pr. Robr.Fbr. 20,85. Roggen matt, pr. Aug. 11,90,
per Nvdr.Fbr. 12,75.

Autwerven, 17. Aug. Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer
ruhig. Gerſte behauvtet.

Amſterdam. 17. Aug. Veizen auf Termine ſtetig do. or. Märzper Novbr. 169. Roggen loco do. auf Termine flau, pr. Rärz 115, per
Rat or. MNai-Aug. ver Juli pr. Oktoder 118,

Soudonu, 17. Aug. An der Küſte 0 Weizenladungen angeboten.
New-York, 17. Aug. (Telegramm.) Rother Winter weizen Veizen loco

777 ver Aug. pr. Seotbr. 697 pr. Oktober ver Dr. 678 Rais gr,
Aus r c Tr or, Medl 3,30,. Getreidetracht 2eago. Aug. (Telegr.) en pr. Spthr. 651 r. Djbr. 63Rais per Spidr, 31ij,, t 4 er. S l

a

17675 178,50
17040 169,00
17575 175.75
141/25 139,10
160,00 161.40
13750 137,50
142/50 142/50

ug. 69
5 Sep. 5ſh. 9x d.
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Saumwolle und Wolle.Zucker. Oele. DOelſaaten. Fettwaaren. u W D. CamemuſerHamburg, 17. Aug. «Schlusdericht.) Rüben Rohzucker l. Produkt Baſis 88 Hamburg 17. Aug. Räbösl u loco 51,00 Br. ver r 3,7mi ver Oktober 3,77 Mt., per S
n e Ted S en e n n h er er We 63,75, Sptbr. 53,75, vemder 8,75 Mt. ver Dezemdee 3,75 Me, ver Jannar 72i/, Nit. pertember 40, per Oktbr. 9 45, vr. Dzbr. 9,50, pr. März 69,722, pr. Mai 9,85 Ruhig. Varis, 17. Aug. Schlußbericht. Rüdöl ruhig. Auguſt 53,75, 370 e. ver Närz 3,67 Mt. per Aprin 3,65 Mt. ver Na 3.65 Mt.Zonbon. 17. Aug. 9694 Proz. Javahuger of feſt. Raden Rohzuger loco Septemder Dejemder 53,25, Jan. Apr. per Juni 3,65 Mt. ver Juni 365 Ni. Umſah 30009 Sallen. Tendenz Vehauvtet.

9 u ſtetiger. Hülſenfrüchte. e i. Aug. Baumwolle Schwach. Upiand ulddling ioes 32,00 Pig.Kaffee. Nordhaufen, 16. Aug. Kochlinjen 32,00-40,00 Mt. Kocherbſen 17--20 Rk., Diverpool, 17. Aug. (Schlusd.) Baumwolle Umſatz 10000 Baüen, davor
gnte Je l r u r W ige Seo Speiſebohnen 22,00 24,00 Mt. ver 100 Kilogramm. für Spekulation und Export n San ca guyig

,50 G., em cz 31,5 Mai 32,00. e eld. MNidd amert LieferungenHamburg. 17. Aug. (Schlußbdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos, Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Per AuguſtSeptember 310 Verkäufervreis, per ZnuarSebruar h D
September 30,50 G., Dezember 31,00 G., März 31,50 G., Mai 32,00 G. Berlin, 17. Aug. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärre 23,00 NMk., Kartoffelmehl, Septemder Oktober 32 Käufervreis, ruarmär; 3 a Käuferpreis,
Vaiſſ. d a San San 23080 a e e ſank n 0 tn 232 e e i. I arteſen 900-050 W. ver I Ellogragm, n n u hen in e eaiſſe. o 32, ack, Sau uſen. 16. ovember Zt. eHavre. 17. Aug. Schlußdericht.) Kaffee good average Santos Aug. 36 75, Da w. Lug Karroffelſtärke, prima Waare vrompt 22--221 Mk. Dezember Januar zu Ve tauferpreis, Rai Juni 31, Verkäuferpreis.
Sertember 37,00, Dezemer 37,50. Tendenz Behauptet. Lieferung Sept. Oktober 22 221 Mk., Kartoffelmehl, ortma Waare vrompt 23 bis Metalle.

Amſterdam, 17. Aug. JavaKaffee good ordinary 37 24 M. Sieferung Sept. Oktober 23--24 N. Superior Stärke 22123 Mt. Amtte m. Ung n
Petroleum. net e a en n Aug. Sube 27, Sr. Thin Kupfer SI'ſz Lrl. ver 8 MonatsBremen, 17. Aug. Petroleum. Faß zollfrei. Standard white lo o 6 40 Br. Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. 521, Lſtrl. Blei ſpan. 12ie,, Lſtrl., engl. 13 Lſtrl., Zinn 741 2ſtri., Zink 20*, Lſtrl.

Hamburg, 17. Aug. BVetroieum ruhig. Standard woite loco 6 25 Br. Nordhauſen 16. Aug. Rindſteiſch 120-1,40 Me., von der Keule, ohne Glasgow, 17. Aug. (Schlußbericht). Roheiſen. Nirxed numbers warrants
Antwerven. 17. Aug. (Schlusdericht. Kafnnirtes Type weiß ſoee 175 bei Knochen 160 Nr. Schweinefleiſch 130 140 Mt. geraucherter Sveg 1,80—1,50 Mk. 47 en 6 à

u. Br. ve. Aug. V Br. Sotor, Ipel- Bey Satbr e Dzor. 19 Hr. Aendenz gen. Hammelgeiſch 1,10-—1,20 N. Kalbfleiſch 110-1,20 K. Sand utter 2,00 Speiſe Düngemittel. n
Sviritus dutter 2,20 —2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,07-1,14 M. ver 1 Kilo Hamburg, 16, Aug. (Chiliſalpeter) Soco 7,07 Nart.

Nordhauſen, 17. Aug. Branntwein 45 Vol ſo für 100 Kilogr. ohne Faß gean hrg, z Wereez 3025 Nart- in
e e re e ehe bie e wer T e gut 20 gr o ns Mt. in nern T Kige 3126 t. in Simern 2 i2ih, Kige. Zio de Janeirs, 18. Aug. Wodſel auf Sandon Flu.e der Kommiſſon der Hieſtgen Srannkweinja nten durch 31,75 M. Pure Lard Kingan 30,75 Mt. für Tierces per RettoCentner, Alles unverzollt. Buenos Ayres, 16. Aug. Goldagio „80.

iſt 1 de i a 73 35 r. rn e e Dache b 16. A Stei un i kleine 85 Pfg., Seezungen 210 Pfg ne erreer Woher Gereueteben, Jaute von den Cursmaklern mit 5 mburg, 16. n ne g., li ch fü onBreslau. 1i7 Aug. Spviritus per 100 Liter 100 Vrogent excl. 5) Mk. Ver Ha rs ug Bia Veranrwoet fürkleine 135 Vfg.. Kleiße, Frose es Vig. kleine 30 Pfg., Rothzungen 35 Pfg. Zander cſtunden der Redaktion von 12 de Sormtttags. Alle die Redaktion derreendend tzesabe per Aug. 7250 Br. do. 70 Mark Serdrauchtabgabe ver Aug. 75 Dig. Ssolen, grose 48 Vig. mittel 60 Vis.. tieine 25 Vig, Ssengſae, Iroße d Bis Jainten nd alen ver goni ſondern edigid An die Redaktion
„50 Br. ittei 4 Pfg. kleine 3 Vig., Lachs, roth. 160 Pfg., Silberlachs VPfg., eiru irt Halle a. S. zu adreſſtren.w Frtin. 17. Aug. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 52,50 bis Zocygſorelen 140 Pfg., Fiusbeste 70 Pfg. Seehechte 12 Pfg. Hummer, lebende 360 Pfa., der Halleſchen 3 a

060 z. r 5„,p,D, oTabliau grobe 13 Vfs. kleine 7 Pfg. Lengſiſch 5 Pfs., Rochen 4 Pfg. Slaufſh 6 i gr. virionsetr. 17.v 17. Aug. Sviritus ſtill, Aug. 20 25 G., AuguſtSptbr, 20,25 G., Schnepei Pfg. re e e ehe e. e u ſ. Pelliccioni Co r n117. (Anfangsbericht.) iritus i ugu 76, eptember 16. Richtſtroh 2 50--3, 2 r ges45,75, Str. Dehemder 43,00, Januar Apri Uns ruyi 100 u men 16. ns g Koeh zeit an aelogonh s
S

J. S 99,50 63. igkonto iwat.2 MainzLudw. 68.69 gar. 4 Reichenberg-Pardubitz 42 Bau Ausführung 2 di 0 rivaCoursnotirungen do. 75, 76 und 18 4 Ungar.Galiz. (gar.). 5 S Berl. Charlottenburg r e (Bank (P
do. 1674 r m e ional. 6 O. J e 3. er 4ß 2922 a Jtal M ridi l 8 7735 d v tadt 84 10 Amſterdam B lin d Berlin 3:der Berliner Börſe vom 17. Auguſt geh J wr zu 7 do. Rittelmeerbabn ſtfr. c e e wer r v Frankfurt a. N.

e a 7777 2 42 ſ j 10 263,10 t HamburgOſtpreußiſche Südbahn. 4 re n 3 N. Omnibus Geſellſchaft. e Petersburg u. Warſchau 51(Ergänzungs Courſe Saalbahn h Sank Aktie r h i 32 Wien 4. Jtalien. e Paris 2. x en 2.
Weimar Gerager 77 itrie r -7 Schweiz 4. Skandin tersburgDeutſche Fonds und Stagtspapiere. Serben h e e Srlottendurger Waſſerwerk n Pine 5. KoremagenV Albrschtsvahn. e e 5 v 77 an c r L 67 50 r e e v T s Madrid 5. Liſſabon 4.öhm. 4 n r 2 an er De mühle. eKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. Saſshedreeg Sei al SBarmer Bankverein Ja 142 49 Däſſeldorfer Waggon 255 00 6.6

Bad. Präm.Anleihe 1867. 4 II4 90 bz. v s mee Berliner Handels Geſellſchaft. 168,00 Flberfelder Farbenfabrik 18 342,50 S1 z Dux Bodenbacher II. 3 1 90 mke nung 2 dur ev r h 4 166,90 bz. do II 5 a Rede üſch e 2 r iſter Roßmann konv. d e 67,80 Graunſchw. 20 Thir.Looſe 11450 65 ber-Obl. ob.Goth. CreditGeſellſch. Ala 22 miFabrit Fonrobert S 1,70 rKöln. Mind. Pr.-Anth. e 3 138,00 bz. G T 4 Danziger Privatbank. n 6 138,50 F 7 K Winde e 2 6 122,00 e 1 öſterr. i y v r 320 t.
Deſſauer St. Pr. Anl 31 n da Durx Prager Gold-Obl. 5 Deutſche Grundſchuld. 7 129,70 4 do. Volpi K Schlüter 2 72 10 1 ollar 4 2 t 1 gſtr 20 Mk.Hamb. 50 Thlr. Looſe 3 132,25 bz. Galtiz. KarlLudwig 1890 4 99 40 bz. Deutſche Nationalbank 7 126,00 g Harburg Wien Gummi 404,00 bz. B 1 Fres. 9, w h
Lübecker e 3 129,10 G Jtal. Eiſenbahn-Obl. v St. gar 3 59,40 bz. 8 Effener Gredit 7 a 143,50 vz. Kaiſerhof konv e h 3 TMeininger 7 fl.-Looſe. 23 60 B do. Mittelmeerbahn ſtfr. 4 97,00 z. Hannoverſche Bank z Keyling Th. Eiſeng.. 6 123,90 GOldenb. 40 Thlr.Looſe 3 l131,30 G gaſch.Oderberg Gold Dbi. 4 100,50 bz. Hamburger Hopotheken Bank 2700 Kurfürſtendamm-Geſelſchaft. Gold Silber- und Papiergeld.

do. Silber-Obl, r 4 n Ae Hamburger Com. u. Disk.Bant. e 8 13 8 Neuß, Wagenbau h 484,00 22 3 Kronprinz Rudokfsbahn III 4 r im Königsberger re n 11450 bz. V Nordd. Eiswerke e III i bz. S Cours in Nark.Ausländiſche Fonds do. Ealzkammergut) I01,80 S Aübeker Commerzbank 2 18800 6 Oppelner PortlandCement 09 per St.
Lemder C ernowitzer 4 99 69 E Mecklenburger Hy votheken e 10 PferdebahnGeſellſchaften: Dollars Stdeſtnng VBegaesbagn, lte. m a 3 95/80 53 Norddeutſche Grund Credit o s 98,90 b. B Braunſchweiger 6 186,00 bz. Wern III per St.

Freiburger 15 Fres.-Looſe 26,25 v do, do. 1374. 93,20 G 9 Oeſterreichiſche e van weit 16550 Breslauer z 2 n r r St. 4tal. Natb.-Pfd. ſtfr. 4. 9475 do. d e Freie Innern v. St. 10280 Stettiner e n ehe ae i e e e e n e eerr. PapierRente o. do. oldObl.. 2, 5 t 50 Feam. Bantnoten r 100 Fres. 80,do. Ered. 100, 56. Z- 357 10 6 Oeſterr. Lokalbahn 4 100,50 G e 12850 b. Wilhelmshütte 272 Jene en. er I Fl. 169,95 vdo. 1860er Looſe 4 147,75 öz. do. Nordweſtbahn gar. 5 I110,80 G h en ehe n 22 Zuckerfabrik Frauſtadt „20 bz. r r Grün Zilbsb de 1697sdo. 1864er Looſe 328,50 z. PilſenPrieſen t o Nuſſiſche Banknoten per 100 Rd, 216,20 bzm Präm.Anl. 1864 5 Südöſter, r (Zomb.) 5 40 Wiener nionbank.

0. do. 1866 5 h ne do. old-Obl. e 7 e 2 Ghen ugar. Rotkoftbabn zetern Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

min S, 0 o. o, old h n *2 ee do. Eiſenbahn SilberA.. 100,35 G Leipziger Börſe vom 17. Auguſt.73 e 3 Ruſſ. ShendadnSeſelſchaſt. 3 Allgem. r 73 4 wo0. ab. R. abg. 10 er den vangorod ombrowo 2 M e Bochumer u ahl. 3 83Oſtafr. Zoll Obl. h 5 108,00 G KoslowWoron. 1889 e 4 101,00 bz. Deffauer Gas b 108,10 3f. W n Stier)KurskCharl.Aſow 1689 4 T Dortmunder Union 5 so 6 Sächſ. Rent. Anl. 3 n 92,85 G V A e 5 138,75 bz. GKurskKiew. 4 Gr. Berliner Pferdebahn l. u, II.., 3 99,25 G 4000 2909 Ge orz. 22 25850Deltſhe ypotheer- im. re el re e e n ans eMoskoRjäſan e 4 W HenckelObligarionen 77 do, e e e 3 94, aeiege Str. 1 114,50 G7 MoskoSmolenst. 5 101,20 bz. G Hibernia a n a z go 7 93,75 G e e 2 75,50 GAnh. Deſſauer Pfandbr.. J 100,20 B RjäſanKoslow. 4 100,90 bz. Laurahütte 212 733 Staatsanl. 1855 7777 Zu 359 10000 6 dreiot Jucerfs 6 114,00 GDeutſch. Gr.-Kr.Präm. I. h 3 121,25 G RjaſchkMorczanſk.. BI T 7 Leopold Kohlengrube 55 77577 e w. o u 500 9860 G L i i e Baubant.. e 5 105,00 8do. II. Abth. 3 111,50 B Disk.Bologove e 3 77 Naphta Obligationen 1o0 e Sandrentenbr. Elektr Werte e S 122,00D, Gr.K.B. III. rz. 110 3 102,00 G Ruſſ. Südweſtbahn e 2 777 Porddeutſcher Lloyd 5 113,75 bz. G g 770 100,50 Je elektr Straßenbahn 4 147,50 Gdo. IV. 119. 3 102 o G Transkaukaſiſche Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf gmane Vew. 4 100/50 do. öHierdr. Reudn., v. Riebeckdo. V. rz. I 3 97,90 G Warſchau Wiener I0er. T do. Eiſen Induſtrie 1225 i 4 10050 Co. t 10 209,00 Sdo. V r. 100 l1000 do. h be PaſſageAktienBauverein 84,10 r ver 100 40 6 do. Kamnmgarnſpinnerei. 10 18250Deutſch. Grundſch.Obl. 4 100,00 bz. G do. ler 27 Solvayv Obligationen ne Leipz. Stadtobl. 4 100,40 G d Malzf Schkeud. 11 180,50 G
do. do. do. 4 102,80 v. G Wladitawkas. 4 103,40 G ToaleEiſenwerk. 4 77 1876. Zu 1000 10175 6 G Mansfelder Kurxe 40 M 898 GDeutſch. Hyp. B.Pfdbr.. h 5 110,60 G ZarskojeSelo. e 5 häe net D. Thiele Winkler e 4 v Altb., Sandobl. zu 5000 10175 s Sächſ Kammgarnſp. (Solbrig). 71 87,25 bz. G

Hamb. Hvp. rzb. à 100, e 4 100,20 bz. Anatoliſche 2 7 22 5 927,70 bz. Zoologiſcher Garten es T do. do. et do Maſch Fadr. (Hartmanti), 8 190,25 vz. G9 d. h 1900. 4 1100,20 G Portug. nan Obr. 59 40 do Webſtuhl-Fabr. (Schönherr). 165 225,00 70am b Vp. ank fd. unk. b. 1905 Zu 99,75 0. 2250 7 T 7 e är, e 282 12 224,00 v.Meininger Hop.-Pföb. 4 2 97,50 30 Schweizer Centralbahn 1880. Sergwerks und vütten Aktien CiſenbahnStamm-Aktien. i e

7 pee n e bis 1900., 4 100,50 G t G S. Thür Br. V St III 7 12o. Präm. Pfob. 4 1135,40 bz. o, o6 leb I10 148,00 St. Prior. 7Nordd. Gr.Ered. Pfdb 4 99,75 do. Nordoſtbahn 77 e Weizwert e e e hen 81,60 G AußigTevl. 500 fl. 2 8 geiger per e t 6 116,50 B
Pomm. Hyp. III IV neue rz. iöo 4 Serb. Eiſenbahn Hop.Dbl. A. Serzelius e e e t. edo. V. VI. bis 1900 unkündb. 4 100,50 G do. do, Lit. B. Braunſchweiger Kodlenwerte. 7 (139,90 b. Buſchthierad. Lit. A. t g gucerfabr Glauzig 117/00 sPr. B. C. Pfd. J. II. rz. 110.. 5 113,00 E WilhelmLuxemburg 3 b e do. St. Pr. e eeeereeee 8 155,00 G do. do. Z. ÄÄt 10 106 00 B ickerraff. Halle 0 12425 bz.

o. III V VI. r. 100. 5 108,75 Manitoba 106 50 G (Fonjolidat. Bergw.- ſ. s e e See Sdo. VII. VIII. IX. rz. 100. 4 99,75 G NorthernPac. I. bi 1921 e 6 T Conſol Mariendütte, e eeeere er 5 110,75 G GrazKöflach en 2 J e
do. X. rz. 100 zij, 98.10 6 do. L. bis 1923 r St. 3 3160 G NartendurgMNlawka Sf2 89,50do X rz 10od e e 4 2 100 80 6 do II. rz 1937 St. Pr. e e 10 15990 z.

3 er ohlen kon. r r e 343do. XIV. rkz. 100 e e 4 102,70 G Oreg. Rallw. u. N., 1925 4 97,90 5 e e e 229 1e 1574,0 b z 5 5 ch emee 30 Louis u. S St i. u ehe er äuſagt 0 Eiſenbahnst.P.-Aktien. Ausländiſche CiſenbahnPrioritäts
r. O. 9 4 100,50 B do. o. r. 2 Georg NarienSt.A. 8 112,50 bz. G e edo. do 22222 r r 3 97,70 h G St. III 8 124,00 G z 5r r W a 9750 a Heyeng Gute r. i 13200 36 DurzBodenbach Lit. Obligationen.r. Hpyp.-A.-B. VII-XII. 4 100,20 bz. G jſ -Rrioritäts-Akti e e e ur h D7es EiſenbahnStammPrioritätsAktien. Lade Eiſenwerte nd g. 213 7372 Marienburg Miawta r. u..

r. Hyp. A.B. bis 1900 e 4 101,00 G r law, Steinſa B. 3 69,90 G 31 98,35 GPr. Hyp. -V. A.G. Certif. e 4 n n v Arab.-Czanad. 6 122,25 G n 12 183,50 bz Bauk- und Kredit-Aktien S ben 101,60 B
Rhein. Hyp. -Pfd. 1890 T T 4 101,60 G BreslauWarſchau. 3 92,30 vz. Königin-Martenbütte 5 91 60 bz. G 3 do. do. Gold e 5 7do. do. 222 e 3 97,50 G DortmundEnſchede. 7 181,90 König Wilhelm tkonv. l 15 241,06 bz. G Buſchtiehr. 1896 (ſtfr.). 4 101,00 Gt SodenSredit-Bant 3 116 g Z227 BarienburgMlawtaw z 127 König Wilhelm St. Pr. 20 298,75 B Allg. D. Kr.A. p. 11 208,50 G do do. e ereeeee 4 101,00 Gi do. do. do. rz à 110.. St r Oſtpreußiſche Südbahn 5 117,50 Leovoldsgrude Edderitz. 6 e Dresdener Bank. 8 162,60 bz. G do. Em. 1868/7172 er eererer 5 106,00 Gdo, do. do. rz. à 100 4 (100,20 G Saalbabn l Mansfelder Kure. fco. 898 G Sothaer Privatd. 6 133,00 G do. Goldh do. do. do, unt. bis 1903 4 1102,10 G Rhein. Anthr.Kohlen. 7 118,00 bz. G Leipziger Bank. 92 I188,00 z. G Dur Bodendach 5 [109,00 Gdo, do. do. rz. à 100 3 97,60 G EiſenbahnStamm-Aktien Roein.Nafſauiſche Bahn 7 165,30 z. Sächſ. Bant 153,258 do, Em. 1871. 5 109,00 G

Rheiniſche Stahl Lit. C. 15 239,80 bz. G Zwickauer III e 6 e do. do. 1874. 7 110,50 G

8 35 343 3 Köflacher e eEiſenbahnPrioritätsObligationen. e e re r e en von ist u. e. 192h 9 4 HalberſtadtBlankenburg e 6 158 25 bz. Juduſtrie-Aktien. IJnd.Aktien Pr. u. Stamm-P riork. gaſchauPrerderg. III 4 99,00 G

JuraSimpl. kw. Weſtdahn e 4 90,40 bz. PragDux Gold 5 rBerg Marr. r B. z a o Crefelder 4 112,75 bz. G 10 177,75 G do Go e eeeeee re 59. 4 e e feldUerdinger 7 Archimedes be 7,50 s e 5 hBraunſchweigiſche Se idegers in 7 Bazar 8 1225 B im 187,508 Prag TurnauLübeck-Büchen gar. h h n Frankfurt Güterbadn m nen Berliner Sagerhof n L o Schuldve r 2Magdeburg Wittenberg 3 93,60 B. Sagab-Dedendurg U 48,10 bz. G do. do. St. -Br. I o do. rſch.
—SZZ 360 000 Marf

Restaurant- Eröffnung oder je 90000 Mark, vom Juli bis April Gothaer Lebensversicherungsbank.
zahlbar, auf Acker lange unkündbar, zu ws ber 1897: 728 Miionen Marx.,32 auszuleihen. Auch II. Stelle iſt Versicherungsbestand am 1. Dezember

Dividende im Jahre 1898: 30 bis 1369 der Jahres Normal-Friedrichſtr. 5. Inh.: Max Gottschalk. Friedrichſtr. 5. genehm J. Baer Vankgeſchite e prä je nach dem Alter der Versicherung.
i Meinem verehrten Bekanntenkreiſe, ſowie werthen Freunden zur Nach Halberſtadt. Vertreter in alle (Saale): [617

richt, die gen Tage obiges Lokal erbſie. etamm, Geſucht 50000 Mk. Dr. Wilhelm Rasch, Albrechtstr. 38.
Lagerbier. Spatenbräu. Lichtenhainer. Weissbier. 6068000000

J. N. 7806 an Rudolf Mosse,

n Franz. Billard. Vereinszimmer zu vergeben. zur le 5n o Wie n2 unden von
nur vom Privatmann. Offerten unter

Berlin SW. (9513 Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß wurde heute früh 5 Uhr meini ot geliebter theuerer Mann, deri Ka gu m I PATENT Ehe Königl. Oberſtlientenaut a. D.
r c on JohannisRoggen mit victa villosa, à 100 Kilo 18,00 Mk., Petkuſer schnell& qut Patenthüreau. WRoggen, à 100 Kilo 18,00 Mk., Zeeländer, à 100 Kilo 18,00 Mk., erſte Nachzucht, SAcKk a LE 216 alter Bömi I S

n beide hier vorzüglich bewährt. Strubescher squarehead Weizen, I t durch einen ſanften Tod von ſeinen Leiden erlöſt.
à 100 Kilo 24,00 Mk., 1000 Kilo 230 Mk., ertragreichſte, winterhärteſte Sorte für Halle a. S., den 17. Auguſt 1898.

t hieſiges Klima, ausgezeichnetes Korn und gegen Befallen und Lager widerſtands- sfähig, bei ſachgemäßer, normaler Düngung. [9400 Saatwicelken Anna Bönmimg', geb. Meyer.

9 j iesiähri i Die Beerdigung findet am Freitag, den 19. Auguſt, Nachmittags 6 Uhr,Rittergut Grosswerther. un e e 8 ter zum m Traueryauſe a Sterbeniteaße ſtatt. [9589n I. 3 ranlce- 9535] Domäne Schladebach. W
Rotattonsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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192. Halle a. S., Donnerstag, den 18. Auguſt. 1898.
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Starke Herzen.
6) Original-Novelle von Reinhold Ortmann.

Während des ganzen Vormittags war der Rechtsanwalt
unermüdlich auf den Beinen, und er verſchmähte es nicht, ſein
frugales Mittageſſen in einer kleinen Speiſewirthſchaft einzu
nehmen, in der, wie man ihm geſagt hatte, die meiſten ehemaligen
Werkmeiſter und Vorarbeiter der abgebrannten Spinnerei ver
kehrten.

Er machte ſich keine Aufzeichnungen, denn er vermied es
überall, ſich als der Vertheidiger des verdächtigen Ebbinghaus
zu erkennen zu geben, aber er wußte, daß ſeinem Gedächtniß
trotzdem keine irgendwie bemerkenswerthe Einzelheit verloren
gehen würde, die er da vernommen. Daran, daß der ver-
haftete Buchhalter in Wahrheit der Brandſtifter ſei, ſchien
Niemand ernſtlich zu zweifeln, und wenn auch hier und da
einer von den Aelteren meinte, es ſei ihm unbegreiflich, wie ſich
der ſtille, ruhige Mann durch die Wuth über ſeine Entlaſſung
zu einer ſo abſcheulichen That habe hinreißen laſſen können, ſo
war doch im Allgemeinen die Entrüſtung für den Verbrecher
viel zu groß, als daß man ſeine makelloſe Vergangenheit und
ſeine oft bewieſene Herzensgüte irgendwie hätte zu ſeinen Gunſten

ſprechen laſſen, und die Verdammungsurtheile, die man
über ihn ausſprach, wurden am lauteſten, wenn die Rede auf
den unglücklichen Wächter Lindemann kam, der ſeinen bei
dem Brande erlittenen Verletzungen unter großen Qualen er-
legen war.

Allerdings hatte ſich der ſonſt ſehr gewiſſenhafte, in ſeinem
Dienſt ergraute Mann nach dem eigenen Geſtändniß in jener
Nacht einer verhängnißvollen Pflichtverletzung ſchuldig gemacht.
Er hatte ſich vor dem eiſigen Sturm, der ihn bis auf die
Knochen durchſchauerte, in einen geſchützten Mauerwinkel zurück

gezogen und war da eingeſchlafen ſo unbegreiflich feſt ein
geſchlafen, daß er nicht einmal erwachte, als das Feuer längſt
von Anderen entdeckt worden war und als die fruchtloſen
Löſchverſuche bereits in vollem Gange waren. Rein zufällig
hatten ihn einige Feuerwehr Mannſchaften aufgefunden, halb
unter den Mauertrümmern eines herabgeſtürzten Schornſteins
begraben, bewußtlos, beinahe ſchon ſterbend. Doch ungeachtet
der Furchtbarkeit ſeiner Verletzungen hatte er noch volle zwei Tage
gelebt, und kurz vor ſeinem Tode hatte er dann jene inhaltſchwere
Ausſage gemacht, durch die der Buchhalter Ebbinghaus der
Brandlegung nahezu überführt erſcheinen mußte.

Dem bejammernswerthen Wächter, der unter gewaltiger
Theilnahme beſtattet worden war, und ſeinen unverſorgten
Hinterbliebenen wandte ſich das allgemeine Mitleid zu. Herbert
Volkmar aber wurde vielleicht doch noch von anderen Beweg-
gründen als von dem eines rein menſchlichen Mitgefühls ge
leitet, als er ſich entſchloß, der Wittwe des Wächters einen
Beſuch abzuſtatten, wie er zwei Stunden früher auch bei der
Schweſter des verſtorbenen Rendanten Hilpert, einer hoch
betagten und anſcheinend ſchon etwas ſchwachſinnigen Dame,

geweſen war.

Jn der armſeligen Lindemann'ſchen Behauſung hielt er ſich
nicht allzu lange auf. Er hatte die Frau viel ruhiger und
gefaßter gefunden, als es bei der Friſche ihres Verluſtes zu
erwarten geweſen wäre. Von ihrem unglücklichen Manne
hatte ſie nur wenig geſprochen, deſto mehr und mit deſto über
ſchwänglicheren Worten aber von der Güte und Freigebigkeit
des Herrn Direktor Rüſtow, der nicht nur die Beerdigung des
Wächters auf ſeine Koſten übernommen, ſondern ihr auch feier
lich verſprochen hatte, ſie bis an ihr Lebensende ausgiebig zu
unterſtützen.

„Hat ſich Jhnen der Direktor Rüſtow auch früher ſchon
von dieſer edelmüthigen Seite gezeigt fragte Volkmar bei
läufig.

„Nein das eigentlich nicht. Mein Mann klagte ſogar
manchmal über ſeine Strenge und ſein barſches Weſen. Gegen
mich aber iſt er die Freundlichkeit ſelbſt. Schon zwei Mal hat
er mich beſucht, um ſich zu erkundigen, ob ich etwas nöthig habe.

Das erſte Mal hat er mir zwei Goldſtücke und geſtern ſogar
einen Hundertmarkſchein dagelaſſen. Jch ſollte ja zu Niemand
davon ſprechen, aber

„So? Hat Jhnen der Direktor ausdrücklich verboen,

es zu erzählen„Ja, das hat er. Aber ich meine, einer ſolchen Gutthat

braucht er ſich nicht zu ſchämen, und ich habe darum auch nicht

nöthig, ſie zu verſchweigen.“
„Ei, ei, mein Herr Direktor,“ dachte Volkmar, während

er die Kellertreppe der Lindemannſchen Wohnung wieder empor
ſtieg. „Wenn Sie da vielleicht etwas gut zu machen haben
ſollten, ſo verfahren Sie nicht eben ſehr geſchickt. Und ich meine,
jetzt wäre ich hinlänglich gerüſtet, Sie ein wenig ins Verhör
zu nehmen.“

Direktor Rüſtow hatte als Dienſtwohnung die ſchöne zwei
ſtöckige Villa inne, die ſich der frühere Beſitzer der Spinnerei
mit beträchtlichem Koſtenaufwand hatte erbauen laſſen. Sie
lag auf dem Terrain des Etabliſſements doch immer
hin um ein paar hundert Schritte von den Fabrikgebäuden
entfernt, und dieſem Umſtande wie dem glücklichen Zu-
fall, daß der ſtarke Wind Flammen und Funken nach der ent
gegengeſetzten Seite hin getrieben hatte, verdankte ſie ihre Er
haltung.“

Ein ſchmuckes Dienſtmädchen kam dem eintretenden Volkmar
entgegen und nahm ſeine Viſitenkarte in Empfang. Schon nach
Verlauf einer Minute kehrte ſie zurück.

„Der Herr Direktor iſt leider augenblicklich nicht anweſend;
aber er wird jedenfalls bald kommen, und wenn der Herr Doktor
ihn erwarten wollen, ſo läßt das gnädige Fräulein bitten, näher
zu treten.“

Volkmar antwortete zuſtimmend und folgte dem Mädchen
durch ein Vorzimmer in ein ſchön ausgeſtattetes Gemach des
Parterre-Geſchoſſes, wo er ſich ziemlich unerwartet einer jungen
Dame gegenüberſah, die keine andere als die amerikaniſche
MillionenErbin ſein konnte. So weltmänniſch ſicher der junge

Rechtsanwalt ſonſt auch in ſeinem Auftreten war, in dieſem
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Augenblick fühlte er ſich doch nicht frei von einer Befangenheit,
die ſeine Verbeugung und ſeine erſten Worte einigermaßen un
beholfen ausfallen ließ.

Aber das ſchöne, hochgewachſene Mädchen, in deſſen äußerer

Erſcheinung wirklich etwas von dem unnahbaren Stolz einer
jungen Fürſtin war, half ihm mit einer ruhigen Freundlichkeit,
die für Volkmars feines Ohr allerdings einen kleinen unan
genehmen Beiklang von Herablaſſung hatte, über dieſe erſte
Verlegenheit hinweg.

„Wie ich vermuthe, mein Herr, ſind Sie der Vertheidiger
des Buchhalters Ebbinghaus,“ ſagte ſie mit wohlklingender,
etwas dunkel gefärbter Stimme, die durch den etwas fremd
artigen Tonfall noch einen beſonderen Reiz erhielt. „Als ich
Jhren Namen auf der Karte ſah, erinnerte ich mich ſogleich, ihn
bereits in der Zeitung geleſen zu haben.“

Volkmar verneigte ſich bejahend.
„Gnädiges Fräulein müſſen ein ausgezeichnetes Gedächt

niß haben, wenn ſich ihm ſelbſt ſo unbedeutende Dinge einprägen.“
Der leichte, heitere Plauderton, den er da einzuſchlagen

verſuchte, befremdete ſie offendar. Jhre großen, grauen Augen
richteten ſich mit kühl erftauntem Blick auf ſein Geſicht. Aber
ſie lud ihn gleichzeitig durch eine höfliche Handbewegung ein,
ſich zu ſetzen.

„Dieſe Angelegenheit iſt für mich nicht ſo bedeutungslos,
als Sie anzunehmen ſcheinen, Herr Doktor! Das Schickſal des
bedauernswerthen Mannes geht mir ſehr nahe, und ich wünſche
von Herzen, daß es Jhnen gelingt, recht bald ſeine Freilaſſung
zu erwirken.“

„Sie halten ihn alſo nicht für den Brandſtifter, Fräulein
Warring?“

Sie fand es entweder ganz natürlich, daß er ſie bei ihrem
Namen nannte, oder ſie wollte es überhören.

„Nein,“ erwiderte ſie mit großer Beſtimmtheit.
„Wenn das Feuer überhaupt angelegt worden iſt, ſo war es
ſicherlich nicht der Buchhalter Ebbinghaus, der dies Verbrechen

g.
„Und darf ich fragen, worauf ſich dieſe Jhre Ueberzeugung

gründet? Hegen Sie vielleicht irgend einen Verdacht in Bezug
auf die Perſon des wirklichen Thäters

Hilde Warring ſchüttelte den Kopf.
„Wäre das der Fall, ſo würde ich nicht verſäumt haben,

meinen Verdacht den Behörden mitzutheilen. Nein! Jch weiß
nur, daß Ebbinghaus ein guter, ſtiller Menſch iſt und daß er
ſeine Tochter abgöttiſch liebt. Schon der Gedanke an ſie würde
ihn abgehalten haben, eine ſo verabſcheuenswerthe Handlung zu
vollführen.“

„Jch danke Jhnen im Namen meines Klienten für die gute
Meinung, die Sie von ihm hegen. Wollte Gott, daß ſie
auch von Anderen getheilt würde. Seine Ausſichten würden
r vielleicht nicht ſo verzweifelte ſein, als es jetzt leider der
Fall iſt.“

„Wie? Sie ſelbſt, der ihn vertheidigen ſoll Sie halten
es für möglich, daß er verurtheilt werden könnte

Volkmar zuckte die Achſeln.
„Jch wage es bisher nicht, mir weitgehende Hoffnungen

zu machen, mein gnädiges Fräulein! Daß die öffentliche
Meinung gegen ihn iſt, würde mich ja am Ende nicht ent
muthigen. Aber die vorliegenden Belaſtungsmomente ſind in
der That ſo gewichtig, daß ich als Juriſt trotz meiner Ueber
zeugung von der Schuldloſigkeit meines Klienten ihre Bedeutung
nicht unterſchätzen darf. Hat doch ſelbſt Jhr Herr Onkel, von
dem natürlich alle Welt annehmen wird, daß er Ebbinghaus
am beſten kennen müßte, den Buchhalter durch ſeine bisherigen
Ausſagen ſchwer verdächtigt.“

„Jch weiß, mein Onkel iſt gegen ihn eingenommen,“ ſagte
ſie mit mehr Lebhaftigkeit, als ſie bisher gezeigt hatte. „Aber

daraufhin kann man den Unglücklichen doch nicht verurtheilen.
Und Sie müſſen unter allen Umſtänden verhindern, daß es ge
ſchieht. Wenn ich ſein Anwalt wäre o, ich bin ſicher, daß
es mir gelingen würde, der Welt ſeine Unſchuld an dieſem Ver

brechen zu beweiſen.“
Jhre ausdrucksvollen grauen Augen blitzten, während ſie

ſprach ein feines Roth hatte ihre Wangen überzogen, und die
zarten Naſenflügel bebten. Sie war in dieſem Moment von
hinreißender Schönheit, und bewundernd hing Volkmars Blick
an ihrem Geſicht.

„Ja, Fräulein Warring, wenn Sie ſo vor ſeinen Richtern
ſtänden wie jetzt vor mir, ſo gelänge es Jhnen gewiß,“ ſagte er.

„Und nun begreife ich auch, weshalb man ſich bei uns noch
immer ſo ſehr dagegen ſträubt, Jhr Geſchlecht zur Ausübung
der Anwaltspraxis zuzulaſſen.“

Jhre Erregung verflog ſofort, und eine kleine, unmuthige
Falte zeigte ſich zwiſchen ihren Brauen.

„Jch habe nicht das Vergnügen, Herr Doktor, den Sinn
dieſer Bemerkung zu verſtehen,“ verſetzte ſie mit abweiſender
Kälte. „Und ich höre meinen Onkel kommen, den Sie ja zu
ſprechen wünſchten.“

Ein kaum merkliches Neigen des ſchönen Hauptes nur, und
ſie hatte das Zimmer verlaſſen. Volkmar hatte noch kaum Zeit
gehabt, ſich Vorwürfe über die begangene Ungeſchicklichkeit zu
machen, als er bereits den erwarteten Hausherrn vor ſich ſah.
Und nun konzentrirte ſich ſeine ganze Aufmerkſamkeit ausſchließ
lich auf die Perſönlichkeit dieſes Mannes, der für ihn nach ſeinen
heutigen Erfahrungen ein noch erheblich geſteigertes Jntereſſe
genommen hatte.

Groß und hager, ein angehender Fünfziger, machte Direktor
Rüſtow in Haltung und Gebahren durchaus den Eindruck eines
vornehmen Mannes. An ſeinen Mundwinkeln hatten ſich ein
paar tiefe Linien eingegraben, die ſeinem Geſicht einen leidenden
und zugleich harten Ausdruck gaben; ſeine Augen blickten etwas
unruhig, und in kurzen Zwiſchenräumen zog ein nervöſes Zucken
ſeine Brauen zuſammen. Sein Benehmen aber war von voll
kommener Sicherheit. Es zeigte die gemeſſene Höflichkeit eines
Mannes, der einem Fremden gegenüber grundſätzlich vorſichtige
Zurückhaltung übt.

„Herr Rechtsanwalt Doktor Volkmar?“ fragte er, und auf
Herberts bejahende Verbeugung fügte er raſch hinzu: „Darf
ich mich erkundigen, ob Sie mir die Ehre eines Beſuches ledig
lich in Jhrer Eigenſchaft als Vertheidiger des Buchhalters
Ebbinghaus erweiſen?“

„Allerdings, Herr Direktor, iſt es vor Allem das Intereſſe
meines Klienten

Doch Rüſtow ließ ihn nicht ausreden.
„Jn dieſem Falle, Herr Doktor, würde ich, wenn wir uns

auf eine eingehende Beſprechung einließen, Jhre Hoffnungen
wahrſcheinlich nur enttäuſchen können. Und da Sie Alles,
was ich in Bezug auf dieſe traurige Angelegenheit überhaupt
zu bekunden weiß, bereits in den Akten des Unterſuchungs
richters finden, ſo fürchte ich, daß Sie die auf unſere Unter
haltung verwendete Zeit ſpäter nur als eine verlorene betrachten
würden.“

Das war ein Wink, der an Deutlichkeit kaum noch über
troffen werden konnte. Volkmar aber gab ſich dennoch den
Anſchein, ihn nicht zu verſtehen.

„Jch werde Jhnen nicht allzu lange läſtig fallen, Herr
Direktor! Die Beantwortung einiger Fragen aber werden Sie
mir, wie ich hoffe, nicht verweigern. Sie halten den Buch
halter für den Brandſtifter

„Meine perſönliche Anſicht darüber kann für Sie wohl kaum
von Intereſſe ſein umſoweniger als ſie ja ſchwerlich mit der
Jhrigen übereinſtimmt.“

Fortſetzung folgt.)
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Noch etwas aus Kiſſingen.
Eine Badeplauderei von K. Beeker.

Wir wollten ſchon im Juni nach Kiſſingen gehen, aber
erſtlich war das Wetter zu gemein, und zweitens ſagte man
uns, es ſei dort ſo voll, daß die Leute ſich am. Rakoczybrunnen
prügelten. Die eine Thatſache war ſo wenig verlockend wie
die andere, und dieſer Rakoczy mit Prügel womöglich noch
von naſſen Regenſchirmen ſchien uns eine zu u Kur.
So fuhren wir erſt Mitte Juli nach dem quellenberühmten
Bayernſtädtchen.

Ob ſo turbulente Brunnenſzenen wirklich vorgefallen ſind
oder nur in der Phantaſie eines von Regen und Brunnen-
waſſer tief verſtimmten Badegaſtes, blieb leider unergründet.
Momentan jedenfalls geht es am Rakoczy und Pandur ganzfriedlich zu, trotzdem auch a eine angenehme enſchenfule

herrſcht und ein Theil des likums ziemlich ſchlagfertig und
gereizt ausſchaut.

Kiſſingen, das an den Ausläufern der Rhön in dem engen
Thale der fränkiſchen Saale liegt, verdient im vollſten Sinne
des Wortes die Bezeichnung „lieblich“. Wieſen, Wälder, Berge
und Waſſer, nichts zeigt einen Anlauf von romantiſcher Groß
artigkeit, dagegen eine idylliſche Anmuth, die angenehm be
ruhigend auf die Nerven wirkt und den kranken Menſchen
fröhlich und heiter ſtimmt.

Und das iſt es gerade, was man hier ſehr gut gebrauchen
kann, denn der Brunnen, und zum Theil auch die Bäder, ver
derben Einem zuerſt gründlich die Stimmung und machen Jedermann mißmuthig, reizbar und verdrießlich.

Dieſe Wirkungen ſind zwar die Symptome einer „guten
Kur“, darum aber nicht minder unerfreulich, ſowohl für das
eigene Jch, als auch für den beklagenswerthen Nächſten, der
mit uns umgehen muß. Ueberdies iſt die Kur nicht
gerade bequem, wenn ſie auch dieſe Eigenſchaft mit den
meiſten Brunnenkuren theilt, von deren einfachſter ſchon das
unverdorbene Gemüth des trefflichen Onkel Bräſig behauptet, daß
ken z Poage“ ſein muß, um ſie als Annehmlichkeit zu
empfinden

Vor Thau und Tag muß man heraus und kaltes
Waſſer ſchlürfen, aus Normalbechern von echt bajuvariſcher
Bierhumpengröße. Jm Nothfalle erhält man wohl auch vom
Arzte die Erlaubniß, das kalte Waſſer zu erwärmen, und zu
dieſem Zwecke ſind am Brunnen große, eiſerne Dreifüße auf
geſtellt, mit brennenden Kohlenbecken und Heißwaſſerwannen
darüber, in denen man die Becher anwärmt auch ein

„Dreifuß Prozeß tſabei lernt man auch hearnfen, warum die königlich
bayeriſche Kurverwaltung eine ſo hohe Kurtaxe nehmen muß;
denn bei der Anwärmerei geht unglaublich viel in Scherben,
und das Klirren der Gläſer bildet eine ſtändige harmoniſche
Begleitung d Kurmuſik. Jm vorigen Jahre wurde laut
amtlicher Angabe die Kleinigkeit von 13000 Bechern zer
brochen, und als eine Lowry mit neuen Gläſern auf der Bahn
Verſpätung hatte, brach wegen Mangels an Trinkgefäßen am
Brunnen offene Rebellion aus.

Ohne Muſikbegleitung kann man übrigens weder Waſſer
trinken, noch Gläſer zerbrechen, da außerhalb der Brunnen-
ſtunden von 6—8 Uhr und 5--7 Uhr
in denen die Kapelle ſpielt, Becher und Heilwaſſer unter Schlo
und Riegel ſage werden. Den ganzen Tag geöffnet i
nur der beſcheidene Maxbrunnen, der ein unſchädliches
Wäſſerlein iſt und überall als henen S dem arg
„ſauer macht luſtig“ ſchmeckenden, einheimiſchen Saalwein be
nutzt wird.

Ein größerer Morgengenuß als das Waſſerſchlucken mit
Muſik iſt entſchieden das köſtlich ausſehende und faſt noch köſt
licher ſchmeckende Gebäck, das ähnlich wie in Karlsbad
in verlockender Fülle in Buden bei der Kurhauspromenade
zum Verkaufe ſteht. Zuerſt belächelt man die enormen Düten,
mit denen männiglich abzieht und die für ganze Familien berechnet ſcheinen aber de man ſich's verſieht, hat man ſelber
ſo eine gefüllte Rieſendüte in erſtaunlich kurzer Friſt leer
gefuttert. Denn dieſe Brunnenſtunden gehen „tief“ und
zeitigen ein unbegreiflich holdes Sehnen nach feſter Nahrungs
rundlage!2 Am yervorragendſten ſchmecken die ſogenannten „Bismarck

degen“, ein langes Gebäck in Degenform, das in ſeiner im
ponirenden Größe in der That etwas von der Wuchtigkeit eines

767
Küraſſierſäbels hat und im Geſchmack ſo kräftig iſt, eswirklich nach Kiſſingens hervorragendſtem Zitetnt La zu

werden verdient.
Auf Schritt und Tritt begegnet man hier natürlich den

Spuren unſeres unvergleichlichen Kanzlers. Da iſt die Bis
marckſtraße, dort das BismarckCafs, hier dieſes, dort jenes nach
ihm benannt. Auf dem Wege nach der Saline hat die Waage,
die er immer benutzte, ein Extraſchild „Fürſt BismarckWaage“,
und eine Tabelle mit ſeiner Gewichtsangabe vom Jahre 1874
bis 1893 hängt an der Wand. Daneben ſind dann auch noch
die Wiegezettel kleinerer Berühmtheiten oder auch Nicht-
berühmtheiten angebracht als letzter Zettel prangt der von

aul Lindau.
Vor den Gradirwerken hat die dankbare Stadt ihrem

großen Gaſte ein hübſches Denkmal errichtet und mit Blumen
anlagen umgeben. Etwa zehn Minuten von den Werken ent
fernt liegt die „obere Saline“, in der der Fürſt immer wohnteein äußerſt einfaches Haus, beſonders im Vergleich zu den vielen

eleganten Villen des eigentlichen Badeorts, die meiſtens reizende
Gärten, zum Theil ſogar, wie zum Beiſpiel die Villa Liebeskind, mächtige ar beſt n und m zu einer
wahren Garten und Blumenſtadt machen. Bei den Gradir-
häuſern in der unteren Saline pflegte der Fürſt zu baden und
die dazu n Wieſe mit ihrer Reſtauration bilden den be
ſuchteſten Nachmittagsausflug des Badepublikums, theils der Er
innerung halber, theils weil man hier ſtets kühle und friſche,
ozonreiche Luft z

Außer der ſchattigen Allee führt nach der Saline noch
der Weg zu Waſſer auf der Saale, und ein niedlicher
Miniaturdampfer, von dem man ſich wundert, wie er über
haupt auf dem ſchmalen Flüßchen St hat, vermittelt die Be
förderung. Vielfach wird in der Saline ſelbſt gebadet, aber
für die in der Stadt wohnenden Gäſte liegen das Königliche
Badehaus und das Aktienbad bequemer, und die Frequenz
dieſer Lokale iſt zur Zeit ſo groß, daß man für Sool und noch
mehr für Moorbäder ſich Tage lang vorher notiren läßt. Um
die billigen Bäder früh Morgens Nachmittags wird beinahe
Sturm gelaufen, und die Leute ſtehen ſchaarenweiſe mit ihren

da dieſe Bäder nicht vorher beſtellt werden
önnen.

Das Fremdenpublikum iſt durchaus international, nur weiſt
es im Vergleich zu anderen Bädern wenig Engländer, dafür
aber a viel Ruſſen und Polen auf. Wie ſtark beſonders
erſtere Nation vertreten iſt, geht daraus hervor, daß man jetzt
den Bau einer ruſſiſchen Kapelle beginnt, deren feierliche Grund
ſteinlegung kürzlich im Beiſein dreier Geiſtlichen und des Metro-
n Weiblichkeit herrſcht auch in Kiſſingen bedeutend

e holde iblichkeit herrſcht in Kiſſingen bedeuten
vor, und wenn Kiſſingen auch im Allgemeinen für ein Herren
bad gilt, ſo merkt man dies doch r J Toiletten
freilich bemerkt man kaum. Helle oder dunkle Röcke mit dem
immer chiken Blouſenhemd oder deſſen eleganterer Schweſter, der
Seidenblouſe, ferner einfache Waſchkleider bilden die Regel.
Manchmal ſieht man allerdings auch die letzten Schöpfungen
der Mode, wie weiße Tüllkleider mit Spitzenapplikationen, ganz
auf Seide gearbeitet, Röcke à la plumeau 2c., aber ihre Träge
rinnen weiſen denn doch zu häufig jenen gewiſſen Goldglan;der Haare und die patriotiſche ſSiwarpwei -rothe Farbenſkalg

im Geſicht t als daß man ſie juſt zu den oberen Zehn-
tauſend zählen könnte. Auch die Herrenwelt macht, wenigſtensäußerlich einen höchſt ſolide- bürgerlichen Eindruck. Der

Typus des modernen, eleganten Lebemannes fehlt faſt e
und man „zählt“ momentan nur ein einziges Gigerl auf der
Promenade. Dieſes iſt aber ein ſo zahmes Exemplar, daß man
es an Orten, wo die Gattung wilder auftritt, überhaupt kaum
bemerken würde.

Die einzige Gelegenheit, Toilettenglanz zu entfalten, iſt
das Nachmittagskonzert, denn Morgens wäre es „unfair“,
anders als im einfachen Jackenkleide zu erſcheinen, und Abends
iebt es kein Konzert. Der Kurgarten wird zwar elektriſch be
euchtet, aber das Licht beſtrahlt nicht viele Leute, da man,

des frühen Aufſtehens halber, zeitig zur Ruhe geht. Wer aber
länger aufbleiben will, dem bieten ein gutes Theater, Künſtler
konzerte und last not least die vielen Reſtaurants einen
zwar nicht ganz kurgemäßen, aber amüſanten Aufenthalt. Ein
mal wöchentlich giebt es im Kurhauſe die übliche Réunion, die
zwanglos im Straßenkoſtüm mit Hut beſucht wird und meiſtens
ein recht animirtes Gepräge trägt. Manchmal, aber nicht ge-
rade häufig, findet eine Jllumination des Kurgartens ſtatt, der
dann mit ſeinen farbigen, elektriſchen Lampen, den vielen bunten

ga c er
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Lampions und den zahlloſen Lichtchen im dunkeln Laube der
Bäume ein zauberhaft ſchönes Bild gewährt.

Alles in Allem, es läßt ſich hier leben!
nehmer ganz unter uns geſagt bedeutend angenehmer
ogar iſt es, wenn man keine Badekur nöthig hat und, anſtatt
en Waſſerfroſch zu ſpielen, als freier Wandervogel hinaus in

die Berge fliegen kann.

Allerlei.
Die dierighrige allgemeine Gräberſchmückung und die

Gedenkfeier an den Kriegergräbern bei Metz hat in gewohnter Weiſe
ſtattgefunden. Die Gräberſchmückung erfolgt alljährlich von dem
„Verein zur Schmückung und fortdauernden Erhaltung der Krieger
gräber bei Metz“. Zum Bezirke der Vereinigung gehören 2500 Krieger
gräber und 70 Denkmäler, die weit zerſtreut liegen und oft ſchwer er
reichbar ſind. Jhre vornehmſte Pflicht erblickt die Vereinigung in
der alljährlichen J ſämmtlicher Denkmäler und Krieger
gräber, welcher die Gedenkfeier folgt, die diesmal von weit über
10 000 Perſonen beſucht war. Im letzten Jahre find mehr als
100 Kriegergräber bepflanzt worden und auf dem größen Maſſen
grabe, einem Grabe bei Vionville, welches einen Flächenraum von
1000 Quadratmeter einnimmt, in dem 3000 deutſche und franzöſiſche
Krieger ruhen, iſt ein großes Denkmal errichtet worden. Der Verein
richtet an alle Kriegervereine im Deutſchen Reiche die Bitte, das
Intereſſe an dieſem Liebeswerke für die Gefallenen durch Er
werbung der Mitgliedſchaft nicht erlöſchen zu laſſen. Geldbeiträge
2 an die Adreſſe des Schatzmeiſters, Herrn Jonas in Metz, zu
richten.

Profeſſorenhumor vor 300 Jahren. Am Ausgang des16. Jahrhunderts erfreute ſich der Profeſſor der Siaſttung

Friedrich Taubmann zu Wittenberg als witziger und
geiſtreicher Kopf allgemeinen Anſehens, und der Schnurren und
Anekdoten, die über dieſen gelehrten Herrn umliefen, waren nichtwenige. Beſonders ergötzlich iſt die erfinderiſche Art, mit der ſich der
Herr Profeſſor die, wie es ſcheint, des dftern verlorene Gunft am
kurfürſtlich ſächſiſchen Hof ſtets wieder zu erobern wußte. So hatte,
wie die „Miagdeb. Ztg.“ erzählt, der damals regierende Kurfürſt
Chriſtian II. in ſeinem aus irgend einer Urſache gegen Taubmann
erwachten Groll den Befehl ertheilt, die Hunde gegen den Profeſſorzu dem ſobald er ſich wieder bei Hof ſehen ließe Taubmann er

ſuhr Hiervon und traf ſeine Anſtalten. Mit drei lebenden Haſen, die
unter ſeinem Mantel wohl verborgen waren, machte er ſich auf den
Weg. Kaum hatte er den Schloßhof betreten, als auch ſchon etliche
Hunde gegen ihn gehetzt wurden. Der erſte Haſe wurde in Freiheit
geſetzt, die wilde Jagd hinter dieſem begann und unſer Profeſſor
gllangt vergnügten Sinnes bis zur Treppe. Hier wurde bei den

ngriffen anderer Hunde das gleiche Manöver wiederholt, bis vor dem
des Gewaltigen das kurfürſtliche Windſpiel ſeinen Angriff machte.

egen dieſen Feind erfüllte das dritte Exemplar der Familie Lampe ſeinen
Zweck. Unbebindert betrat der findige Profeſſor des Kurfürſten Gemach,
der ſich über die gelungene Liſt Taubmanns freute und ihn wieder
in Gnaden aufnahm. Doch bald zogen fich erneut die Sturmwolken
zuſammen: dem Gelehrten wurde die bis dahin gewährte Holzlieferung
entzogen. Bei einem Beſuch weidete ſich nun der Kurfürſt an der
grimmigen Kälte, die bei dem ſtrengen Winter in der Taubmannſchen
Wohnung herrſchte, bis der Profeſſor dem hohen Herrn erklärte, daß
es bei ihm nicht warm werden wolle, obgleich er für 10 Thaler Holz
im Ofen habe. Ihr ſeid nicht klug,“ erwiderte der Kurfürſt, „Holz
mag wohl im Ofen ſein, aber gewiß kein Feuer.“ „O ja, auch
Feuer. Wollen ſich Eure kurfürſtliche Gnaden ſelbſt bemühen, hinein
zuſehen Damit öffnete Taubmann die Ofenthür, und ſiehe, die Baß
geige (der Profeſſor war ein Meiſter auf dieſer) lag im Ofen und
daneben ſtand ein kleines brennendes Lämpchen. Die Ungnade war
auch diesmal glücklich abgewendet. Taubmann war ſtets fröhlicher
Laune. Auf die Frage ſeines Beichtvaters Balduin nach der Urſache
dieſes ſtändigen Vergnügtſeins erhielt er die Antwort „Warum ſoll
ich nicht fröhlich ſein, ich habe ſoviel, als ich brauche. Giebt mir
Gott auch keinen Frankenwein, ſo giebt er mir einen weniger guten
giebt er mir auch dieſen nicht, ſo giebt er mir Kuckuck (ein Bier).
Und iſt auch das nicht da, nun, gottlob ſo iſt noch Waſſer in derElbe. Der Trank iſt mir ſicher. Dieſes Fiſchbier iſt mein tägliches

Tiſchdier.“ Jm Jahre 1612 ſtarb dies Wittenberger Original. Man
ſetzte ihm folgende Grabſchrift:

Muß gleich Taubmanns Leib in dieſer Gruft vergeben,
So wird ſein Nachruf doch, trotz Erz und Stein beſtehen.

Und das hat ſich bei dem Schalk bewahrheitet.

Der modernſte Gruſz. Die New-Yorker Modeſchönen und
Dandies ſind verantwortlich für die neueſte Art der Begrüßung auf
der Straße. Haupibedingung bei der „YorkSalutation“, wie dieſer
wirklich originelle Gruß in der amerikaniſchen Metropole genannt
wird, iſt Folgendes Herr und Dame haben ſtreng darauf zu achten,
daß ihr Geſicht den Ausdruck abſoluten Ernſtes trägt. Die ſchelmiſch
oder freundlich lächelnde Miene, die früher das Antlitz einer jungen

Aber ange

Dame verklärte, wenn ſie den ſehnſüchtig ſchwärmeriſchen oder tief
ehrerbietigen Gruß eines Verehrers erwiderte, iſt heute gänzlich un
angebracht. Nicht wie ſonſt darf die Schöne bei der Begrüßung auf
offener Straße einem guten Bekannten frei und ehrlich in die Augen
ſehen oder ihm gar die Hand drücken das wäre mehr als
shocking. Die YankeeMiß, die nicht nur wohlerzogen, ſondern auch
modern ſein will, muß jetzt bei Annäherung eines Herrn, von dem
ſie einen Gruß zu erwarten hat, ihr Mienenſpiel vollſtändig in der
Gewalt behalten ſie darf weder erröthen, noch den holden Mund
zum Lächeln verziehen, ſtatt deſſen eher einen etwas hochmüthigen,
nonchalanten Ausdruck zur Schau tragen, was durch Hochziehen der
Augenbrauen bei halb geſchloſſenen Augenlidern und leichtem Zurück
werfen des Kopfes zu bewerkſtelligen iſt. Statt des früheren graziöſen
Neigens des Oberkörpers nach vorn erfolgt jetzt ein anz merkwürdiges
Zurſeiteneigen, welche W allerdings viel Uebung erfordert,
um nicht den Spott und die Lachluſt der Vorübergehenden zu er
regen. Der moderne Mann muß dieſes Seitwärtsbeugen des Körpers
und Kopfes noch viel markanter ausführen der Hut darf dabei nicht
höher und nicht tiefer gehalten werden als das Haupt, von dem er
ſoeben entfernt iſt. Das Geſicht des Grüßenden, der ſeine Augen
ſo groß wie möglich aufſchlagen darf, muß den denkbar ernſthafteſten
und devoteſten Ausdruck annehmen, wenn ihm an der Gunſt der ihm
begegnenden Dame etwas gelegen iſt. Eine lächelnde Miene von
Seiten des Herrn würde von der Dame als tödtliche Beleidigung
aufgefaßt werden. Verrückt!

Eine intereffante Naturerſcheinnng iſt gegenwärtig bei Dom
ſtadl (Mähren), wie man uns von dort ſchreibt, zu beobachten.
der Nähe der eine halbe Stunde von dem Städtchen entfernten
„Petersdörfer Mühle“ befindet ſich ein Gebiet ſtarker Kohlenſäure-
Exhalationen mit mehreren Stahl Säuerlingen. Seit Jahresfriſt
würden dort von einem Konſortium zum Zwecke der Erlangung
flüſſiger Kohlenſäure Bohrungen veranſtaltet und jetzt erſt führten
dieſe zu dem gewünſchten Ergebniß. Die Arbeiter, welche Waſſer
aus den über 200 Meter tiefen Bohrlöchern zu pumpen hatten,
wurden jedoch plötzlich durch einen jäh aufſchießenden Waſſerſtrahl
verjagt, der ſich in der Stärke der eingeſetzten 30 Centimeter weiten
Rohre bis zur Höhe von etwa 20 Meter über dem Terrain erhob.
Die Erſcheinung, welche ſeither unverändert geblieben iſt, zeigt eine
e Aehnlichkeit mit dem Geyſer auf Jsland. Statt des geſpannten

aſſerdampfes giebt in dieſem Falle gepreßte Kohlenſäure die
mechaniſche Kraft. Nach minutenlangem Gurgeln ſteigt das
ſchäumende Waſſer ſpringbrunnenartig und ruckweiſe über die Röhren
hinaus, ſinkt wechſelweiſe ein wenig zurück und ſteigt dann wieder
weiter, bis es zuletzt zur angegebenen Höhe emporſchnellt. Ab-
weichend von gewöhnlichen Springbrunnen ſinkt die Waſſerſäule
von der Höhe nicht in Tropfen, ſondern in ſeifenſchaumartig zu
ſammenhängenden Maſſen herab, eine Folge der mitgeriſſenen
Kohlenſäure.

Von einem Zwergvolk in Kamerun erzählt der Kommandeur
der dortigen Schutztruppe, Hauptmann v. Kamps, in dem Bericht
über die BanaBuleExpedition, die in der letzten Nummer des
„Deutſchen Kolonialblatts“ veröffentlicht wird. Es heißt in dem Be
richt: „Während des Aufenthalts in Tunga war es mir vergönnt,
zum erſten Male mehrere Leute des bisher nur dem Namen nach be
kannten Zwergvolkes der Bakellis zu ſehen. Die Bakellis bewohnen
den weſtlichen Urwaldgürtel und kommen hauptſächlich im Ngumba-,
Bakoko und Buligebiet vor. Nach wiederholter Aufforderung brachte
mir Tunga einen Häuptling und ſieben Männer dieſes Volkes. Jch
habe die Körpergröße dieſer acht Leute gemeſſen, die von 1,45 bis
1,60 Meter variirt. Die Bakellis haben ſich augenſcheinlich ſchon
vielfach mit anderen Stämmen gemiſcht, nur bei den kleinſten Männern
war die hellere, beinahe gelbe Hautfarbe und die eckigen, ſtarkknochigen
Geſichter zu bemerken. Schon während meines Aufenthaltes in
Matemape war von einer Patrouille ein Bakelliweib und ein Knabe
ergriffen worden. Nur der Knabe ſchien von reiner Raſſe zu ſein.
Beide entwichen, abſichtlich nicht ſtreng bewacht. Späterhin kaufte
ich in Lolodorf von einem Ngumbahäuptling ein ausgewachſenes
Bakellimädchen frei, dasſelbe iſt 1,24 Meter groß ich habe es
behufs Meſſungen und Abbildung nach Kamerun gebracht. Die
Bakellis ſollen fleißige Gummiſammler und Jäger ſein, trotzdem
werden ſie von den anderen Stämmen verachtet und werden kaum
als Menſchen angeſehen.

Rezept zu einem modernen Roman. Man nimmt ſechzig
Liter Schnaps, womöglich Fuſel zehn Meterzentner alten Kehricht

ſechs Trunkenbolde von Vätern, fünf ehrenwerthe Mütter, welche
ihre Töchter gern glücklich und namentlich reich ſehen wollen zwei
reiche, demoraliſirte Lebemänner vier Selbſtmörder einen Brand
leger ſechs Wechſelfälſcher drei Giftmiſcherinnen ein Dutzend
Einbrecher einen wahnſinnigen Bräutigam einen durchgegangenen
Wechſelſtubenbeſitzer eine Falſchmünzerbande, aus dreißig Perſonen
beſtehend zwei Wucherer einige Duellanten zwei Detektives
ſechszehn Gerichtsperſonen drei Vertheidiger einen Kerker
meiſter Dolche, Stricke und Revolver. Das miſche man alles gut
durcheinander und der moderne Senſationsroman iſt fertig.
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